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Die neue deutſche Note.
Ein engliſcher Wink?

Berlin, 4. Juni. Der „Welt am Montag“ wird von
unterrichteter Seite mitgeteilt, daß der Reichskanzler jetzt
aus England eine perſönliche gunformation erhalten
haben ſoll, die es ihm ermögliche, eine Note zu formulieren,
bei der er von vornherein der Zuſtimmung Londons
ſicher zu ſein glaubt. Sie ſoll keine präziſen Angaben
über die Höhe der deutſchen Zahlungen enthalten; d. h.
weder die Geſantſumme nennen noch die Annnitäten, zu
deren Leiſtungen man grundſätzlich bereit iſt, fixieren; ſon-
dern alle Einzelheiten, was die Höhe der Verpflichtungen und
den Zahlungsmodus anbelangt, der Entſcheidung der inter-
nationalen Sachverſtändigen überlaſſen. Jnfoölgedeſſen ſoll
die Harmonie in der Arbeits gemeinſchaft geſtört ſein, da
einige der in Betracht kommenden Gruppen den Wert der
engliſchen Information hoch genug einſchätzen, um auf
weitere Verſuche zur Beeinfluſſung des Kabinetts in der
Richtung für die Formulierung eines beſtimmten Zahlungs
angebots zu verzichten.

Graf Harry Keßler in London
Paris, 4. Juni. Aus London wird gemeldet: Man

erwartet hier die Ankunft des Grafen Harry Keßner, der
mit einer offiziöſen deutſchen Aufgabe betraut ſein ſoll.
Graf Keßler ſoll ein perſönlicher Freund des Reichskanzlers
Dr. Cuno ſein.

Valdwin reiſt nicht nach Paris.
Paris, 4. Juni. Die Meldungen, wonach der engliſche

Miniſterpräſident Bald win die Abſicht hätte, nach Paris
zu kommen und die Reiſe nur an die Bedingung knüpfte,
daß ſeine Verhandlungen hier Ausſicht für eine Verſtändi-
gung bieten müſſen, wird von London ans dementiert.
Es ſei vorläufig nicht mit einer Reiſe Baldwins nach Paris
zu rechnen.

Die Brüßeler Konferen; um Mittwoch.
Paris, 4. Juni. Die Brüſſeler Beſprechungen zwiſchen

Poinceare und den belgiſchen Miniſtern Theunis und
Jaſpar werden am kommenden Mittwoch nachmittags 2
Uhr beginnen. Poincare wird von dem Finanzminiſter
Delaſteyri e und dem Arbeitsminiſter Le Troeq ue r
begleitet ſein. Außerdem werden ſich General Degoutte
und der Vorſitzende der Jnteralliierten Rheinland-
kommiſſion Tirard in Brüſſel einfinden. Man nimmz
an, daß die franzöſiſchen Miniſter am nächſten Tage wieder
nach Paris zurückkehren werden.

Die Brüſſeler Beſprechungen werden an die belgiſche
Denkſchrift anknüpfen, die am Quai d'Orſay ſeit einigen
Tagen ſtudiert wird. Es handelt ſich darum, einen Verwal-
tungsrat für die wirtſchaftliche Ausbeutung des Ruhr
gebietes zu ſchaffen und außerdem ein Mindeſtpro-
gramm auszuarbeiten, das den zu erwartenden deut-
n Vorſchlägen unverzüglich entgegengehalten werden

nn.

kin neuer ßelgiicher Hinn?
Berlin, 4. Juni. Der Berliner „Montag-Morgen“ ver-

öffentlicht heute einen neuen belgiſchen Plan, den die
„SundayTimes“ wiedergibt und der folgende 3 Punkte
als weſentlichſte enthält:

1.) Deutſchland hätte an Frankreich 30 Milliarden
Goldmark und an Belgien fünf Milliarden Goldmark
zu zahlen. Dieſe Summen würden ganz für die Reparationen
verwendet. Jtalien und die Balkanſtaaten würden nach
dem belgiſchen Plan von Deutſchland nichts erhalten, ſon-
dern hätten ſich mit der Annullierung ihrer Schulden gegen
über Frankreich, England und Amerika zu begnügen.

2.) Deutſchland würde den Betrag an Großbritannien
zu zahlen haben, um deſſen Schuld gegenüber den Ver-
eintigten Staaten zu decken.

3.) Deutſchland würde ſich verpflichten, diejenigen
Summen zu bezahlen, die notwendig ſind, um die franzöſiſche
Schuld gegenüber den Vereinigten Staaten zu konſolidieren.

Poineare dürfte bereits in nächſter Zeit nicht
mehr nur mit belgiſchen, ſondern auch mit engliſchen Re
parationsvorſchlägen zu kämpfen haben. Die Londoner Sonn-
tagspreſſe aller Richtungen läßt darüber keinen Zweifel
u. a. ſchreibt der „Obſerver“: Das Schatzamt bemüht
ſich, noch vor dem Eintritt Mac Kenas, deſſen Einfluß bereits
zu verſpüren iſt, die engliſche Reparationspolitik zu prüfen,
um ſie mit der durch die Ruhrbeſetzung geſchaffenen Lage
in Einklang zu bringen. Bald win halte zwar weiter
an dem Plane Bonar Laws feſt, er ſei aber überzeugt, daß
die Ruhrbeſtzung die Leiſtungsfähigkeit Deutſchlands

ve rri ngere. Jn den letzten Tagen ſoll ſogar dem
„Newyork Herald“ zufolge ein völlig neuer engliſcher
Reparationsvörſchlag durch Vermittelung des Di-
rektors des Brüſſeler SolvayInſtituts dem Pariſer Kabinett
übergeben worden ſein. Danach würde England ſeine
eigenen Forderungen gegenüber Frankreich und
Belgien auf je 10,5 Goldmilliarden herabſetzen und
auch ſeinen 22prozentigen Anteil an den deutſchen Re-
parationszahlungen vermindern, falls dieſe verringerten
Forderungen Englands dazu führten, das Reparations-
problem endgültig zu löſen.

Lebhaft beunruhigt iſt man in London über die
Entwicklung der Verhältniſſe in Deutſchland. Manbefürchtet, daß die Treibereien der Sozi, aliſten den Reichs-
kanzler Dr. Cuno ſo verärgern könnten. daß er
ſeine Stellung niederlegt. Während eine ſolche Demiſſion
in Paris als Triumph gefeiert werden würde, würde ſie in
London Beſorg niſſe hervorrufen, weil man dort über-
zeugt iſt, daß jeden Augenblick eine Kriſe in Deutſchland
eintreten und keine Erleichterungen, ſondern nur eine Ver-
ſchärfung der Situation herbeiführen könnte.
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der Brüder an Ruhr und Rhein begeht, wer ihnen nicht hilſt.

Harum gebt zum

Deutſchen Volksopfer!
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Franzöſiſcher Proteſt im engüſchen Außenamt,
Paris, 4. Juni. Zur Saarfrage wird dem „Temps“

aus London gemeldet: Der franzöſiſche Botſchafter in London
wurde ſam Sonnabend von Lord Curzon empfangen, dem
er die Antwort der franzöſiſchen Regierung auf die eng-
liſche Note in Bezug auf die Saarfrage mündlich vortrug.
Der franzöſiſche Botſchafter machte geltend, daß die Ent-
ſendung einer Unterſuchungskommiſſion durch den Völker-
bund in das Saargebiet, wie ſie die engliſche Regierung
vorſchlägt, in Widerſtreit mit dem Recht ſtünde, das
Frankreich durch den Verſailler Vertrag erhielt. Der Bot-
ſchafter erklärte gleichzeitig, daß die Verordnung vom 7.
März, die von der Regierungskommiſſion im Saargebiet er-
laſſen wurde, nur eine vorläufige Maßnahme wäre. Da
die Lage im Saargebiet ſich inzwiſchen erheblich ge-
beſſert habe, ſei kein Grund dafür vorhanden, dieſe Ver-
Vordnung nicht zu ändern oder ſelbſt ganz zurückzuziehen.
Die Frage wird wahrſcheinlich bei der nächſten Zuſammen-
kunft des Völkerbundes am 27. Juni zur Sprache kommen.

Der diplomatiſche Berichterſtatter des „Daily Tele
graph“ meldet, die Antwort Poincares auf die letzte
britiſche Note, in der die Ernennung einer Unterſuchungs-
kommiſſion für die Saarverwaltung auf der nächſten Zu-
ſammenkunft des Völkerbundsrates vorgeſchlagen wirt
nehme, wie verlaute, den Charakter einer legalen Ver-
neinung an. Sie zèeige, daß der franzöſiſche Miniſter-
präſident, indem er ſich auf den juriſtiſchen Standpunkt
ſtelle und auf die beſondere Klauſel in dem das Saar-
gebiet betreffenden Teile des Verſailler Vertrages berufe,
dem Völkerbundsrate die Befugnis abſpreche, einen
derartigen Schritt, wie er von der britiſchen Regierung
vorgeſchlagen werde, zu unternehmen. Außerdem ſcheine
Poincare darzulegen, daß nach Artikel 46 des Verſailler Ver-
trages, der Frankreich voliſtändige Freiheit bei der Aus
bentung der Bergwerke verbürge, alle Beſtrebungen, dieſe
Bürgſchaften unwirkſam zu machen, durch die Verwaltungs-
körperſchaft verhindert oder unterdrückt werden müßten.

Der Kölner ötreik abgeblgſen,
Verlin, 4. Juni. Wie der „Montag-Morgen“ aus Köln

meldet, haben die Organiſationen der Staats- und Ge-
meindearbeiter, Freie und Chriſtliche, am Sonntag in einer
Bezirksverſammlang mit 287 gegen 80 Stimmen die Wie
der aufnahme er Arbeit beſchloſſen. Die Bewegung, die von
den kommuniſtiſchen Betriebsräten ausging, iſt damit in
ein neues Stadium getreten.

Die Streiklage in Düſſeldorf-
Düſſeldorf, 2. Juni. Der Streik der ſtädtiſchen Arbeiter

der Gas- und Elektrizitätswerke geht weiter. Die Direktion
hat angeboten, ab 1. Juni 100 000 Mark Vorſchuß zu.
zahlen und hat auch zugeſtimmt, die ſtreikenden Arbeiter
reſtlos wieder einzuſtellen, jedoch abgelehnt, die Streik-

163. Jahrgang.

9as Angebot der deutſchen Wirtſchaft.

Das Angebot der deutſchen Wirtſchaft hat eine herbe
Kritik erfahren. Sonderbarerweiſe geht dieſe in der Haupt-
ſache gerade von den Kreiſen aus, die früher die Grundlage
des Angebotes der deutſchen Wirtſchaft (nämlich die be
kannte Note vom 14. 11. 1922 der Regierung Wirth an den
Wiederherſtellungsausſchuß) gebilligt haben; die ſonſt, wenn
von anderer Seite z. B. den Gewerkſchaften Wünſche
oder Forderungen an die Regierung gerichtet werden, dieſe
voll und ganz zu unterſtützen pflegen die in der Theorie
für großmögliche Sparſamkeit in den Reichsbetrieben
eintreten, in der Praxis ſie aber bekämpfen uſw.

Das Angebot der deutſchen Wirtſchaft rechnet mit
den Dingen, die augenblicklich ſind und nicht mit denen,
die ſein könnten. Seine Grundidee iſt neben dem Streben
nach Steigerung der Ergiebigkeit der Staatsbetriebe die, daß
dauernde Leiſtungen der Wirtſchaft nur durch dauernde
Steigerung ihrer Erträg niſſe aufgebracht werden können.
Von einer einmaligen Leiſtung aus dem Vermögensbeſtand
(z. B. in Geſtalt der immer wieder geforderten „Er-
faſſung der Sachwerte“) mußte der Vorſchlag abſehen, weil
es ſich nicht um eine einmalige, ſondern um eine dauernde
Leiſtung handelt und weil die vielgerühmten „Sachwerte“
ohne das belebende Element der ſtändigen produktiven
Arbeit nur totes und ertragloſes Kapital darſtellen. Die
Sachwerte ſind in ihrer äußeren Geſtalt zwar noch vor-
handen: am inneren Werte aber haben ſie erheblich verloren;
dem Umfang der Anlagen entſpricht weder ihre Ausnutzungs-
möglichkeit noch die Zahl der Aufträge. Auch die Sachwerte
ſind größtenteils in Papiergeld umgewandelt und vom allge-
meinen Verbrauch verzehrt worden. Wenn dauernde
Leiſtungen garantiert werden ſollen, dann muß eben auch die
Gewißheit der dauernden Aufbringung der garantierten,
Summen beſtehen. Mit den bisherigen Erträgniſſen
der Wirtſchaft ſind ſie nicht zu ermöglichen; dieſe müſſen
vielmehr geſtigert werden. Denn die garantierten
Summen von jährlich 500 Goldmillionen, auf die das Reich
unbedingt angewieſen iſt, ſind außerordentlich hoch. Dieſer
jährlich aufzubringende Betrag entſpricht ungefähr dem 1I.
Teil des nach dem Kurswert berechneten Kapitals ſämtlicher
deutſcher Aktiengeſellſchaften vom Stand Ende 1922: ſie
beträgt mehr als h der geſamten Durchſchnitts-
jahresrente der wohlhabenden deutſchen Jnduſtrie
der Vorkrie gszeit; ſie ſtellt den Geſamtwert einer
6wöchigen deutſchen Ausfuhr des Jahres 1922 dar; ſie
macht mehr als den 4. Teil der geſamten deutſchen
Reichse inna hmen des Jahres 1923 aus; ſie reprä-
ſentiert an Gewicht eine Menge von nicht weniger als
200 000 Kg. reines Gold! uſw.

Kleinig-Eine derartige Summe aufzubringen iſt keine
keit. Wenn mit den bisherigen Erträgniſſen der Wirt-
ſchaft nicht einmal die bisherigen Ausgaben aufge-
bracht werden konnten, dann können geſteigerte Aus-
gaben mit ihnen ſicher nicht geleiſtet werden. Das
ſollte auch von denen eingeſehen werden, denen es offenbar
wichtiger iſt, daß das Reich mit den vielen ſchon längſt,
als undurchführbar erkannten ſozial- und wirtſchaftspolit
tiſchen Verordnungen und Geſetzen der Nachkriegszeit zu-
grunde geht, als daß gemeinſame Anſtrengungen der Volks-
geſamtheit die Mittel erſchließen, die als Opfer für
die dauernde Befreiung Deutſchlands dienen müſſen. Wenn
wir für den Preis der Aufrechterhaltung der ſtaatlichen
und wirtſchaftlichen Exiſtenz des Reiches nicht mehr als den
Achtſtundentag zu verlieren haben, dann ſind unſere Sorgen
wahrlich nicht groß!

Aber von einem anderen Standpunkt aus fordert
induſtrielle Angebot die Kritik heraus. Es hat nach unſerer
Meinung vor allem die bedenkliche Seite, daß es Lei-
ſtungen der Jnduſtrie anbietet, der Landwirtſchaft und der
anderen Gewerbe andeutet, welche der kapitalfeind lichen So-
zialdemokratie ebenſo wie dem auf Vernichtung unſeres
Reiches und der Selbſtändigkeit unſerer Wirtſchaft bedachten
Auslande den Anreiz geben dürften, dieſe Leiſtungen ohne
Berück ſichtigung der daran geknüpften Voraus-
ſetzungen und Bedingungen zu verlangen. Der Vor-
ſchlag der deutſchen Jnduſtrie erſcheint als der angebotene
kleine Finger, an dem alle Gegner zupacken werden, um
die ganze Hand abzuhacken. Die politiſche Wirkung des
Angebotes, das offenbar als Stütze der Regierung gedacht
war, ſchildert die „D. A. Ztg.“ ganz richtig, wenn ſie ſagt,
daß die Regierung nun vor der Entſcheidung ſtünde, ob
ſie ſich zum Sozialismus oder Kapitalismus entſchließen
wolle. Will ſie ihre Stellung als Regierung wahrnehmen,
und keinem von beiden folgen, ſondern beide für ihre Poli-
tik, für das Reich einſpannen, ſo wird ſie vor ſchweren
parlamentariſchen Kämpfen ſtehen. Nur ein ſtarker zielklarer
und feſter Wille kann der Regierung und dem Reiche aus
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den überaus ſchwierigen Verhältniſſen heraushelfen. Es
gilt feſt zu handeln und endlich mit den verrotteten Wider
ſtänden aufzuräumen, die dem verzweifelnden Volke das
Rückgrat zu bre en drohen.

tage zu bezahlen. Eine Streikverſammlung ſtimmte hier-
über ab. Die Abſtimmung ergab 287 Stimmen für die
Weiterführung des Streiks und 132 für die Wiederaufnahme
der Arbeit. Die erforderliche Dreiviertelmehrheit für die
Weiterführung des Kampfes war, da neun Stimmen un-
gültig waren, nicht vorhanden. Als das Ergebnis der Ab-
ſtimmung bekannt wurde, tobten die Unioniſten derart in
der Verſammlung, daß der Leiter erklärte, unter dieſen
Umſtänden könne der Beſchluß, die Arbeit wieder aufzu-
nehmen, nicht àufrechterhalten werden. Die Direktion der
ſtädtiſchen Gas und Elektrizitätswerke hat daraufhin ſämt-
liche Arbeiter, die im Streik verharren, mit ſofortiger Wr-
kung entlaſſen. Die Straßenbahnen verkehren zu den Außen-
bahnhöfen ungehindert. Die Straßenbahn nach Gerresheim
fährt bis Grafenberg.

Ruußjug gegen die GOppauer Werke,

Ludwigshafen, 2. Juni. Die Franzoſen ließen am Frei-
tag eine Anzahl leerer Güterzüge in den Rangierbahnhof
des Werkes Oppau der Badiſchen Anilin- und Sodafabrik
einlaufen. Außerdem verſuchten ſie deutſche Arbeiter für
den Abtransport anzuwerben, da die vorher im Werk Lud-
wigshafen für den Abtransport der Farbenvorräte ver-
wendeten elſäßiſchen Arbeiter mit ihrer Löhnung unzufrieden
waren. Die von den Franzoſen getroffenen Vorbereitungen
laſſen die Befürchtung zu, daß beabſichtigt iſt, die im
Werk Oppau lagernden Stickſtoffvorräte ebenfalls abzutrans-
portieren. c

Der Mannheimer Hafen geſchloſſen.
Paris, 2. Juni. Wie das „Journal“ aus Mainz meldet,

iſt der Hafen Pon Mannheim für ſieben Tage geſchloſſen
ren angeblich wegen in der Pfalz begangener Sabotage-
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Verhaftungen im unbeſetzten Gebiet.

Münſter A. Juni. Jm unbeſetzten Gebiet iſt am Sonn-
abend der Polizeileutnant Pforr, anſcheinend im Zu-
ſammenhang mit der englichen Erſchießung eines franzöſiſchen
Soldaten bei Datteln von den Franzoſen verhaftet und
nach Weltrop gebracht worden. Aus dem gleichen Grunde
wurde der Förſter Hartmann im unbeſetzten Gebiet feſt-
genommen und ins beſetzte Gebiet geſchafft.

Die öchunchuſtiz,

Landan, 3. Juni. Von dem franzöſiſchen Militärgericht
in La n dal wurde der Lehrer Scheerer aus Aachen
zu 5 Jahren Gefäng nis und 3 Millionen Mark Geld-
ſtrafe verurteilt, weil er bei einem Zuſammenſtoß mit fran
ſchen Soldaten einen von dieſen niedergeſchlagen haben

Von dein franzöſiſchen Militärpolizeigericht in Kaiſers-
lautern würde der Maurer Faß zu acht Tagen Gefäng-
e verurteilt weil er franzöſiſche Soldaten beleidigt haben

Düſſel yrf 3. Juni. Vor dem franzöſiſchen Kriegs-
gericht hatte ſich am Freitag der Student Paul Goetze
zu verantworxten. Bei einer bei ihm vorgenommenen Haus-
ſuchung wurden ſieben Piſtolen mit Munition gefunden. Der
Angeklagte, der früher Mitglied der Reichswehr war, wurde
zu 2 Jahren Gefängnis und 500 Franks Geldſtrafe
verurteilt. Ferner hatte ſich der franzöſiſche Soldat Lucien
Mou lin zu verantworten, der im März dieſes Jahres ein
14jähriges Mädchen durch Ueberfahren getötet
hatte, weshalb er der fahrläſſigen Tötung angeklagt war.
Das Urteil flautete auf einen Monat Gefängnis.

Mainz, 4. Juni. Vom franzöſiſchen Kriegsgericht wur
den drei Gewerkſchaftsfunktionäre zu je dret
Monaten Gefängnis und zu einer bis vier Millionen
Mark Geldſtrafe verurteilt, weil ſie Beſprechungen über
die Verſorgung der Eſinbahnangeſtellten mit Geld gehabt
haben ſollen,

skuliſtiſche Eiſenbahnunfälle im Kuhrgebiet,
Trier, 4. Juni. Die Fahrkunſt der franzöſiſch-bel-

giſchen Regie wird beleuchtet durch folgende Zuſammenſtellung
der bekanntgewordenen Eiſenbahnunfälle. Danachſind im Monat Mai 17 Kohlenzüge, 15 Perſonenzüge, da-
von drei Schnellzüge entgleiſt. Außerdem ſind fünf
Lokomotiven exploldiert. Der Regiebetrieb hat im Monat
Mai nach den bei deutſchen Stellen vorliegenden Nach-
richten im Gattzen wenigſtens 62 Unfälle zu verzeichnen
gehabt.
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Ein ſchweres Eiſenbahnunglück.
Landau, a (Pfalz), 2. Juni. Zu dem Eiſenbahnunfall,

der ſich am Dienstag auf der militariſierten Strecke Landau-
Weißenburg in der Nähe des Hauptbahnhofs Landau ereignet
hat. wird nün bekannt, daß es ſich um ein ſchweres
Eiſenbahnunglück handelt, über das die fran zö-
ſiſchen Behörden alle Einzelheiten ſtreng geheimhalten.

Die üßliche 50nntagsrede Poincurös,
Paris, 4. Juni. Bei der geſtrigen Einweihung eines

amerikaniſch- franzöſiſchen Kriegerdenkmals in Chaumont
verlas der amerikaniſche Botſchafter in Paris einen Brief
des Präſidenten Harding, worin es heißt: Mit großer
Freude habe ich den Botſchafter gebeten, unſere Regierung
bei der Einweihung eines Denkmals an der Stelle, wo die
Söhne der Vereinigten Staaten Seite an Seite nit der hel-
denhaften Armee Frankreichs gekämpft und wo ſie ihr Höch-
ſtſtes für die Sache der Freiheit eingeſetzt haben, zu ver-
treten. Möge dieſe Freundſachft, die erneuert wurde, als die
Amerikaner auf franzöſiſchem Boden für die menſchliche
Freiheit kämpfen, andauern und ſich mit den Jahren
verſtärken und möge das wiedererſtandene Frankreich für
immer vom Glück begleitet ſein. Der amerikaniſche Bot-
ſchafter hielt daraufhin eine Anſprache, in der er u. a. ſagte,
es gelte jetzt, die gigantiſchſte Friedensſrchlacht zu
kämpfen, von der die künftige Ruhe nicht nur der Sieger,
ſondern auch der Beſiegten abhänge. Poincare, der dar-
nach ſprach, ſagte: Als wir in das Ruhrgebiet einrückten, hat
Amerika nicht einen Augenblick lang daran geglaubt, daß
wir und unſere belgiſchen Freunde einem Eroberungswahn
verfallen ſeien. Mit ſeinem bewundernswerten praktiſchen
Verſtändnis, hat Amerika ſich mit Recht geſagt, daß wir ein
Recht hätten, uns vor allem auf uns ſelbſt zu ſtützen, wenn
wir den Vertrag zur Erfüllung bringen wollten, u. daß für
eine Nation das beſte Mittel zum Erfolg und zur Gewinnung
der Achtung der anderen Völker das iſt, zu wiſſen, was ſie
will. Die Amerikaner würden es nicht verſtehen, daß Frank-
reich, das bei der Arbeit des Friedens nicht die Unterſtützung
gefunden hat, auf die es gehofft hatte, zögern würde, in
den Grenzen des Vertrages die nötigen Schritte zu ergreifen
um Deutſchland zur Einhaltung ſeiner Verpflichtungen zu
zwingen.

Nach der Einweihung des Denkmals hielt bei einem
Feſteſſen Millerand eine Rede, in der er ſagte: Wenn
wir jetzt im Ruhrgebiet ſind, ſo iſt bloß die Unred lichkeit
Deutſchlands daran ſchuld, das es ablehnte, ſeine Verpflich-
tungen zu erfüllen (!2) Es hieße, unſere Ziele abſichtlich ent-
ſtellen, wenn man uns einen Geiſt der Eroberung und
der Rahe unterſchieben wollte. Die Wahrheit iſt ein-
facher: Wir wollen nur, daß der Beſiegte, der den Krieg
entfeſſelt hat ſeine Verpflichtungen einhält und ſeine
Verbrechen wieder gutmacht. Weiterhin ſagte Millerand:
Die franzöſiſche Regierung Hährt jetzt ebenſowenig wie in
der Zeit, von 1871 bis 1914 militariſtiſche vder
annexioniſtiſche Abſichten (7?)
zugeſtehen, daß die franzöſiſche äußere Politik

Von Ludwigshafen aus ging ein Sanitätshilfszug an die
Unglücksſtelle ab. Bald nachdem der Schne lzug Pari z Wies
baden die letzte Station vor Landau, Jnsheim, paſſiert hatte
und nahe daran war, in den Hauptbahnhof Landau einzu-
fahren, explvodierte der Keſſel der Lokomotive, wahr-
ſcheinlich infolge Ueberdrucks. Tatſache iſt, daß die franzö-
ſiſchen Eiſenbahner die deutſchen Lokomotiven, die fekanntlich
ſehr fein konſtruiert ſind, nicht zu meiſtern verſtehen. Fünf
Eiſenbahnwagen entgleiſten unmittelbar nach der Explo-
ſion. Ob bei dem Unfall Menſchenlefen zugrunde ge-
gangen ſind, konnte bei der Geheimhaltung durch die Fran-
zoſen nicht feſtgeſtellt werden. Da die franzöſiſche Beſaßzungs-
behörde annimmt, der Eiſenbahnunfall ſei die Folge eines
Sabotageaktes, wurde über die Stadt Landau der
verſchärfte Belagerungszuſtand verhängt. Der Be
lagerungszuſtand dauert bis einſchließlich 7. Juni. Bis zum
gleichen Tage iſt auch jeder Verkehr über die Rheinbrücke
zwiſchen Mannheim und Luswigshafen geſperrt. Durch dieſe
Sperre wird das wirtſchaftliche Leben der beiden Städte
Mannheim und Ludwigshafen ſehr betroffen. Sehr viele
Pfälzer, die am Mittwoch noch im ünbeſetzten Gebiet weilten,
konnten bei der Plötzlichkeit der Einführung der Brückenſperre
ihre Heimat nicht mehr erreichen. Die Franzoſen haben
in Ludwigshafen die Rheinbrücke durch große Tore abge-
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war und nur das eine Ziel verfolgte, die Sicherheit Frank-
reichs in einem allgemeinen Weltfrieden zu erhalten.

Koglitionskriſe in Mürltemberg,

Stuttgart, 3. Juni. Als Nachfolger des vor einiger
Zeit verſtorbenen Jnnenminiſters Graf hat Staatspräſident
Dr. Hieber den bisherigen Juſtizminiſter Bolz zumJnnenminiſter und den bisherigen Kanzleidirektor des Juſtiz-
miniſteriums, Oberregierungsrat Beyerle, dergleichfalls der Zentrumspartei angehört, zum Juſtiz miniſter
ernannt. Jnfolge dieſer Erklärungen hat die ſo zialde-
mokratiſche Landtagsfraktion heute ſofort die Erklärung
abgegeben, daß ſie aus der Regierungskoalition ausſcheide,
da ihr die beiden anderen Koalitionsparteien, Zentrum und
Demokraten innerhalb der Regierung nicht denjenigen Ein-
fluß einräumen wollen, den die Sozialdemokratie auf Grund
ihrer Fraktionsſtärke beanſpruchen könne. Der würt-
tembergiſche Arbeits- und Ernährungsminiſter, Reichstagsab-
geordneter Keil wird alſo von ſeinem Amte zurücktre-
ten müſſen.

5 d 5 4Die neuen BSenumtengehälter.

Am kommenden Montag wird ſich der Reichsrat mit
der ihm vom Reichsfinanzminiſterium zugegangenen Vor-
lage über die Neuregelung der Beamtengehälter beſchäftigen.
Am geſtrigen Sonnabend ſind die Spitzen gewerkſchaf-
ten zuſammengetreten, um ihrerſeits, nachdem bekanntlich
eine Einigung mit dem Finanzmigziſterium nicht möglich
war, einen Entwurf auszuarbeiten, der dem Reichsrat
zur gleichen Zeit unterbreitet werden ſoll.

Die Frage der neuen Grundgehälter dürfte eine längere
und ſehr ausführliche Prüfung beanſpruchen. Die im Ver-
hältnis zu den Arbeiterlöhnen ſtark geſunkenen
Beamteneinkommen ſollen nach dem Wunſch der reinen Be-
amtenverbände erhöht und auf eine Stufe gebracht werden,
daß für den Beamten mit längerer Vorbildung ein Ein-
kommen entſteht, das nicht wie bisher auf der Höhe des Lohnes
eines Angelernten ſteht. Dieſem Wunſche der Beamten ſteht
jedoch das Verlangen der Arbeitergewerkſchaften entgegen,
die bisher eine möglichſt reſtloſe Angleichung der Einkommen
auch der mittleren Beamten an die Arbeierlöhne erſtreöt und
zum großen Teil erreicht haben. Es dürfte hier noch zu
grundlegenden Auseinanderſetzungen zwiſchen dieſen
beiden Richtungen innerhalb der Gewerkſchaftsbewegung koin-
men, da die reinen Arbeiterſchaften ſich gegen eine zu große
Auseinanderziehung der Spannen zwiſchen den einzelnen
Gehaltsklaſſen der Regierung gegenüber in einer nicht miß-
zuverſtehenden Weiſe geäußert haben.

za nung nannt t unRegiekungsmaßnahmen gegen den Markſturz.

Berlin, 4. Juni. Wie die Berliner Montagspyoſt“ hört,
hat im Reichsfinanzminiſterium eine Sitzung mit Vertretern
der Berliner VBankwelt und der Reichsbank ſtattgefunden, um
über Mittel und Wege zu beraten, die der kataſtropha-
len Markentwertung Einhalt gebieten könnten.
Die Sitzung, an der in erſter Reihe Vertreter der Berliner
Stempelvereinigung teilgenommen haben, hat bisher ein
greifbares Ergebnis zwar nicht gezeitigt, vielmehr ſollen
die Beratungen weiter fortgeführt werden; es ſcheint aber,
daß man dem mehrfach erhobenen Verlangen, den freien
Deviſenhandel ganz zu verbieten, jetzt näher-
treten will. Jn Verbindung mit dieſer Maßnahme, die nicht
ausreichen kann, wird nach anderen Mitteln geſucht, um
vor allem die Deviſenſpekulakion zu unterbin-
den. Bei den Beratungen dürfte auch die Frage einer ſchär-
feren Durchführung der Beſtimmungen der neuen Deviſen-
verordnung eine große Rolle geſpielt haben.

Hyänen des deutſchen Elendes.
Rotterdam, 2. Juni. Der „Courant“ meldet aus Lon-

don, daß an der engliſchen Börſe immer noch Maſſenaufträge
aus Frankreich und Belgien einlaufen zum Ver-
kauf von Reichsmark. Wahrſcheinlich wäre derſelbe
Vorgang auch an der Newyorker Börſe feſtzuſtellen.
Man müſſe annehmen, daß Frankreich und Belgien fort-
laufend Reichsmarkwerte auf die internationalen Börſen-
plätze werfen können, um den Kurs der Reichsmark
dem Nullpunkt zuzutreiben.

Die Geſchichte wird
gemäßigt

Aus Stadt und Amgebung
Warnung vor Preislreiberei,

Die ſtrengen Strafvorſchriften gegen Preistreiberei B.
durch das Notgeſetz noch weiter verſchärft worden. Zugleich
iſt dafür geſorgt worden, daß jeder Fall der Preistreibervei
rückſichtslos zur Ahndung gebracht wird.

Der Preistreiberei macht ſich ſchuldig:
1. wer für Gegenſtände des täglichen Bedarfs Preiſe

fordert oder ſich oder einem anderen gewähren oder ver-
ſprechen läßt, die einen übermäßigen Gewinn ent-
halten (Preiswucher); 2. wer für die Vermittelung von
Geſchäften über Gegenſtände des väglichen Bedarfs über-
mäßig hohe Vergütungen fordert oder ſich oder einem
anderen gewähren oder verſprechen läßt (Proviſionswucher);
3. wer mit Gegenſtänden des täglichen Bedarfs Kettens
handel treibt: wer Gegenſtände des täglichen Bedarfs,
die zur Veräußerung beſtimmt ſind, zurückhält, um ſpäter
einen übermäßigen Gewinn zu erzielen (Warenzurückhaltung);
5. wer durch unlautere Machenſchaften die Preiſe für Ge-
genſtände des täglichen Bedarfs zu ſteigern oder hochzuhalten
ſucht.e Strafbar ſind auch die Verabredung einer Preistreiberei
und das Erbieten zur Preistreiberei.

Die Strafen für Preistreiberei ſind Gefängnis und
hohe Geldſtrafen: Für beſonders ſchwere Fälle und im
Rückfall iſt Zuchthaus, in beſonders ſchweren Fällen über-
dies Geldſtrafe in unbeſchränkter Höhe angedroht. Jedes
Verſchieben lebenswichtiger Gegenſtände ins Ausland iſt mit
Zuchthaus und unbeſchränkter Geldſtrafe bedroht.

Neben dieſen Hauptſtrafen ſind für Preistreiberei und
Verſchieben nach dem Auslande vorgeſehen: 1. die Ein-
ziehung des wucheriſchen Gewinnes, und zwar auch dann,
wenn er an einen anderen verſchoben oder auf einen Erben
übergegangen iſt; 2. Entziehung der Handelserlaubnis oder
Unterſagung des Handels: 3. Ehrverluſt; 4. Polizeiaufſicht;
5. die öffentliche Bekanntmachung des Urteils, insbeſondere
durch Anſchlag im Geſchäftsraum des Täters; 6. für Aus-
länder die Ausweiſung aus dem Reichsgebiete. Die Ab-
urteilung der Preistreiberei iſt in erſter Reihe den Wucher
gerichten zugewieſen. Das Verfahren vor den Wuchergerichten
iſt ſo geordnet, daß die Strafe der Tat auf dem Fuße folgen
kann. Die Straſvollſtreckungsbehörden ſind angewieſen,
Strafen wegen Preistreiberei ſo ſchnell als möglich zum
Vollzuge zu bringen.

Geſchäftsjubilänun.
Am vergangenen Freitag konnte Herr Buchhändler

Friedrich Pouch auf ein 25jähriges Beſtehen ſeines Ge-
ſchäfts zurückblicken. Den allbekannten und allbeliebten Ju-
bilar, der als Buchhändler in dieſer ſchweren Zeit be-
ſonders zu ringen hat, unſern Glückwunſch.

Goldne Hochzeit.
Morgen, Denstag, den 5. Juni begeht Herr Ge

neralinſpektor Vater hier, Lauchſtaedterſtr. 16, mit ſeiner

zuſtand

Frau Gemahlin das Feſt der goldenen Hochzeit. Die Ein
ſegnung muß im Hauſe ſtattfinden, da der Geſundheits-

nicht gut iſt. Wir bringen dem würdigen Paare
unſere beſten Segenswünſche dar! Möge demſelben ein ſchöner
und ſtiller Lebensabend beſchieden ſein!

Millioneneinbruch.
In der vergangenen Nacht brachen Diebe beim Re-

gierungsrat Freiherrn v. Preuſchen, Damaſchkeſtraße 2,
ein und erbeuteten Gegenſtände im Werte von mehreren
Millionen Mark.

Der neue Fahrplan
hat, wie ſich gleich an den beiden erſten Junitagen heraus-
ſtellte, einen Uebelſtand, der unbedingt beſeitigt werden
muß. Reiſende, die den Zug 4,42 nach Halle benutzen, und
von dort nach Berlin oder Magdeburg Anſchluß haben,
werden gut tun, einen früheren Zug zu benutzen. Der Zug
4,42 läuft Gefahr, von dem Münchener D-Zug überrannt

zu werden und muß deshalb in Merſeburg ſolange, bis der
De Zug die Station durchfahren hat, warten. Wenn man großes
Glück hat, erreicht man den Berliner Zug noch, ſchlimmſten-
falls mit „fliegendem Wechſel“ von einem Zug zum andern.

Neudeuntſcher Jugendtug Merſeburg.
Der geſtrige Sonntag vereinte hier in Merſeburg die

Ortsgruppen des B. D. J. zu einem Feſt, das durch eine
Morgenfeier auf dem Ausgrabungsfelde des Kloſters ein
geleitet wurde. Umrahmt von Liedern und Gedichten brachte
die Anſprache des Bezirksjugendpflegers Hemprich in kurzen
Worten den Sinn der Arbeit in unſerer geſamten Jugend
zum Ausdruck. Die Verſtändlichmachung des jetzt ſo viel
geſungenen Liedes: „Wann wir ſchreiten Seit' an Seite“
ließ manches Vorurteil der Menſchen verſchwinden und
es entſtand dadurch unmerklich eine Jdeenverbindung aller
Anweſenden. Es war eine Feier. Der Verlauf des weiteren
Tages führte die jungen Menſchen zu Luſt und reiner Freude
auf dem Kinderplatz zuſammen und ſelbſt die Außenſtehenden
erhielten faſt Luſt, einen richtigen Volkstanz in friſcher
Luft mitzutanzen. Die ganz Kleinen, die ſich eingefunden
hatten, bekamen auch etwas von der Feſtfreude zu ſpüren,
denn ihnen erzählte Herr Hemprich im „Herzog Chriſtian“
Märchen. Der Abend verkeinte außer der Jugend viele
Freunde und Gönner der Jugend im Schloßgartenſalon
und trotz der Länge des Abends war von einer Ermüdung
nichts zu ſpüren. Gedichte, Tänze, Lieder, die Begrüßung
der Anweſenden und ein Märchenſpiel von Hallenſern ge-
ſpielt, füllten den Abend aus. Wollte man die Leiſtungen
und die Zuſammenſtellung der Folgen einer kritiſchen Be-
trachtung unterziehen, ſo ließe ſich vielleicht manches finden.
Hat dies aber einen Zweck? Wer helfen will aus Altem und
Neuem, aus Zuſammenarbeit zwiſchen Jugend und Alter
etwas Neues zu ſchaffen, findet genug Gelegenheit, vhne
immer nur zu kritiſieren.

Erhöhung der Fürſorgeſätze des Reiches.
Dem Reichsrat und den beteiligten Ausſchüſſen iſt

vom Reichsarbeitsminiſterium der Entwurf einer Verordnung
zur Erhöhung der Sozialrentnerunterſtützung zugegangen.
Der Entwurf berückſichtigt die ſeit dem Monat März ein-
getretene neue Verteuerung der Lebenshaltung. Die Klein-
rentnerfürſorge gleicht ſich geſetzlich nach Art und Umfang
derjenigen für Sozialrentner an. Es wird in dem Entwurf
den beſonderen Verhältniſſen im beſetzten und Einbruchs-
gebiet Rechnung getragen. Ein anderer Entwurf ſieht für
Wochenhilfe höhere Leiſtungen vor.

Ferner hat die Regierung dem Reichsrat Vorſchläge
wegen einer neuerlichen Heraufſetzung der Erwerbsloſen-
unterſtützung unterbreitet. Dann ſollen denjenigen Kriegs-
beſchädigten und Kriegshinterbliebenen, die hauptſächlich auf
die Rente angewieſen ſind, durch Verordnung vom 31. März
1923 die Teuerungszuſchüſſe für Juni weſentlich erhöht
werden. Ab Montag werden auf Grund eines Erlaſſes
vom 17. Mai an alle Kriegsbeſchädigten und Kriegshinter-
bliebenen außerordentliche Vorſchüſſe auf die Rentenbeträge
ausbezahlt werden, die ihnen nach der dem Reichsrat vor-
liegenden Novelle zum Reichsverſorgungsgeſetz für die Zeit
vom Januar bis Juni zugedacht ſind. Entſprechend den
Vorſchriften der Novelle zum Reichsverſorgungsgeſetz wird
die weitere Bemeſſung der Renten für Kriegsbeſchädigte,
und Kriegshinterbliebene ſich nach den Maßnahmen richten,
die auf dem Gebiete der Beamtenbeſoldung getroffen werden.
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Profeſſorenkundgebung gegen das neue Behenntnis.
Eine Eingabe preußiſcher Profeſſoren der evangeliſchen

Theologie an das Kultusminiſterium fordert gegenüber dem
Bekenntnisvorſpruch der neuen Kirchenverfaſſung, es möge
das den Mitgliedern der akademiſchen Lehrkörper verfaſſungs-
mäßig zuſtehende Recht auf Freiheit der Lehre und Forſchung
mit Entſchiedenheit ſchützen und insbeſonderre unmißver-
ſtändlich zum Ausdruck bringen, daß die Profeſſoren der
evangeliſchen Theologie an Lehrfeſtſetzungen kirchlicher Körper-
ſchaften nicht gebunden ſind. Unterzeichnet iſt die Eingabe
u. a. von Balla, Baumgarten, Bornhauſen, Budde, Eißfeldt,
Greßmann, Gunkel, von Harnack, Heidmüller, Heiler, Jülicher,
Kattenbuſch, Meinhold, Mulert, Niebergall, Otto, Rade,
Smend, von Soden, Zſcharnack. Eine Reihe nichtunter-
zeichneter Profeſſoren haben ausdrücklich
die Meinung der Eingabe teilen, ſich aber nicht anſchließen
wollen, weil ſie nicht zugeben können, daß durch den Vor
ſpruch der Kirchenverfaſſung die Freiheit der Wiſſenſchaft
gefährdet werde.

De c 39 9 Es handelt ſich alſo um einen Geſamtbetragx reſate Poſſcheuerkeyr von 7 Milliarden 927 Millionen 126 577 Goldmark.
Die Geldentwertung, die beſonders ſeit dem Herbſt

vorigen Jahres einen großen Umfang angenommen hat, ig Wahrheit auf dem Marſche.
ſpiegelte ſich auch in den Ergebniſſen des deutſchen Poſt F Jverkehrs für 1982 wieder. Der Umſatz hat mehr als 9 Verlin, 4. Juni. Der „Montag-Morgen“ berichtet
Billionen Mark (9097 Milliarden) betragen und ſich gegen J Ein großer Teil der amerikaniſchen Preſſe enthält zum
das Jahr 1921 verachtfacht. Ein ſehr erfreuliches Bild J erſten Male die von dem MichuresSyndikat ge-
bieten die Ergebniſſe des bargeldloſen Zahlungsverkehrs, Y lieferte Schilderung der von den Franzoſen verübten
in dem 7892 Milliarden Mark odèr 86,7 v. H

hat um 231 Milliarden Mark zugenommen
1922 243 Milliarden Mark betragen.

Die Telegrammgebühren nach dem Auslande
betragen vom 4. Juni ab nach dem Satze von 14800 Mark
für den Goldfranken für jedes Wort nach Belgien, Däne-

2180 Mark, Eſtland 4 736 Mark,
Finnland, Jugoſlawien, Lettland, Rumänien und Spanien
3700 Mark, Frankreich, Litauen, Polen e r Rerk

Mark,

mark und der Schweiz

Mark, Großbritannien 4588 Mark, Jtalien 3108
den Niederlanden 1776 Mark, Norwegen 2960 Mark, Por-
tugal 4144 Mark, Rußland 6000 Mark, den Vereinigten J
Staaten 18 500 bis 62 160 Mark. Die teuerſten Telegramme
ſind nach wie vor die nach den weſtindiſchen Jnſeln Aruba

Mark fürund Bonaire mit nicht weniger als 136900
ein Wort.

Der Reiſende als Kunde der Reichsbahn.
Der Reiſende muß behandelt werden, wie im kauf

männiſchen Geſchäft der Kunde. Dieſen Grundſatz heben
Richtlinien für die Auskunft im Reiſeverkehr hervor, die
jetzt der Reichsverkehrsminiſter beim Eintritt des ſtärkere
Verkehrs aufgeſtellt hat. Zur Auskunft ſollen nur gewandte,
dafür formlos geprüfte Beamte verwendet werden, die Ge
währ für eine richtige und höfliche Auskunft bieten. Jn
Frage kommen Pförtner, Bahnhofſchaffner, Aufſichtsbeamte,
Fahrkartenausgaben, Zugbeante und beſondere Auskunfts-
ſtellen. Auf größeren Bahnhöfen ſollen ſie beſondere Kenn-
zeichen erhalten, die Auskunftsſtellen einen ſechszackigen Stern
auf Mattglas mit der ſchwarzen Jnſchrift: Auskunft. Dieſe S
erſtreckt ſich auch auf die Zugbildung, die Gültigkeit der
Fahrkarten, Preiſe und örtliche Einrichtungen. Fahrplan-
änderungen ſollen nach Möglichkeit nur am 1. des Monats
eingeführt werden. Die Verſpätungstafeln müſſen ſorgfältig
bedient werden, uſw.

Bie Ausſichten der Obſternie,

Ein Pfund Erdbeeren 10009 Mark.
Die Ausſichten der Frühobſternte ſind in dieſem Jahr

als höchſtens mittelmäßig zu bezeichnen. Bei den
frühen Kirſchen iſt die Lage ſo, daß die naßkalte
Witterung den Bienenflug faſt gänzlich unterbunden hat. Jn-
folgedeſſen fand eine Befruchtung der Blüten nur in be-
ſchränktem Umfange ſtatt. Wenn man ſich einmal die Wer-
derſchen Pflanzungen anſieht, ſo bemerkt man, daß die
meiſten Bäume voll von Kirſchanſätzen hängen, was bei dem
Laien die Vorſtellung einer guten Ernte hervorruft. Man
ſieht an einem einzigen Stengel oft zehn Kirſchen. Von
dieſen ſind jedoch vielleicht nur zwei ausreichend befruchtet.
Bei den anderen tritt keine Kernbildung ein, und da es der
Kern iſt, der in der Hauptſache fleiſchbildend wirkt, ſo werden
es dieſe Früchte höchſtens bis zu einer ſchwachen Röte bringen,
nicht aber bis zu einer genießbaren Reife. Sie werden vor
der Zeit abfallen. Auch die Spätkirſchen haben durch den
naßkalten Mai ſehr gelitten. Die ſehr zurückgebliebenen
Früchte ſind in dieſem Jahr den Pilzen und Schädlingen
viel ſtärker ausgeſetzt als im vergangenen Jahr. Eine Wan-
derung durch die Pflanzungen Zeigt, daß ein großer Teil der
Früchte ſchwarz, wie verbrannt ausſieht, eine Erſcheinung,
die typiſch für Pilzkrankheiten iſt.

Etwas beſſer ſind die Ausſichten für Erdbeeren. Wir
hatten im vorigen Jahr eine recht gute Erdbeerenernte. Nach
der Regel des Landmanns müßte alſo für dieſes Jahr eine
ſchlechtere Ernte zu erwarten ſein. Die Erdbeerenpflanzen
haben durchſchnittlich eine dreijährige Lebensdauer. Es wird
alſo in jedem Jahr mindeſtens ein Drittel der Beete neu
bepflanzt. Und dieſe jungen Pflanzen ſind von den Erträg-
niſſen des Vorjahres unabhängig. Nach dem bisherigen
Anſchein kann man bei den Erdbeeren eine gute Mittelernte
erwarten.

Die Kirſchen ſind erſt in vierzehn, die Erdbeeren in acht
Tagen zu erwarten. Das Obſt, das bereits auf den Märkten
iſt, ſtammt in der Hauptſache aus Bühl in Baden oder
aus der Gegend von Frankfurt am Main, wo ſich große Früh-
zwetſchgen- und Erdbeergebiete befinden. Die Preiſe der
erſten Erdbeeren waren ganz enorm hoch. Die einzelne
Frucht koſtete 500 bis 600 Mark. Jetzt koſtet ein Pfund

e. en e t 5Die bohensmittelpreiſe,
Für kg in Mark.

Koggenmehl a. Marken 209 Butter 10400markenfrei 11060 Margarine 7600
Weizenmehl a. Marken i Eier m 460)markenfrei 15 Haferflocken 2000Brot auf Marken Rubeln

markenfrei 737 Graupen 1600Rindfleiſch z t 9000 Erbſen 1600z. Kochen 7400 Bohnen 1600Kalbfleiſch z. r Finſen 2500z Kochen 7000 [Reis 2000Hammelfleiſch z. Braten 6500 Kaffee 22000
z. Kochen 5400 Kakao 80Schweinefleiſch z. 8 00 Tee 3 000z. Kochen 7500 Kartoffeln 60Schweineſpeck roh Weißkohl.

Blut und Leberwurſt 8500 Rotko hlKnachwurſt 8460 ISauerkohl 200Schinten roh 9500 Mohrrüben 100Sehweineſchmalg 8500 ISalz 150Schellfiſch 2000 Zwiebeln 30Vollmilch 1 Ltr. 860 Zitronen 1 Stück. 306
Bandkäſe 4000 Eſſig 1 Lir.. 1006

erklärt, daß ſie.

des Ge
ſamtumſatzes beglichen worden ſind. Ende 1922 haben dem
Poſtſcheckverkehr 913 789 Kunden angehört. Das re

und Ende

Letzte Depeſchen
Bie deutſchen Repurutionsleiſtungen,

7 Milliarden 927 Millionen 426 577 Goldmark.
Paris, 4. Juni. (Eigener Drahtbericht.) Der „Matin“

veröffentlicht ein von der Reparationskommiſſion fertig-
geſtelltes Dokument, das eine Aufzählung der von Deutſch
land ſeit dem Jnkrafttreten des Verſailler Vertrags ge-
leiſteten Zahlungen bringt. Demnach hat Deutſchland bis
31. Dezember 1922 eingezahlt:

1. 1 Milliarde 817 Millionen 567 148 Goldmark.
2. An Naturalleiſtungen wie Kohlen, Schiffe, Farb-

ſtoffe; 3 Mlliarden 555 Millionen 953 941 Goldmark.
3. ſind an Staatsgütern von dem Territorium, das

z Deutſchland nicht mehr im Beſitz hat, für 2 Milliarden
B 553 Millionen 905 488 Goldmark abgetreten worden.

Schädlichkeiten im Rheinlande.

Die Regeſung der öchulden Belgiens un Amerika

Newyork, 4. Juni. (Eig. Drahtber.) Wie hier ver-
lautet, hat die belgiſche Regierung der amerikaniſchen vor-

F geſchlagen, ihre Schulden an Amerika auf der

das heißt, Belgien wünſcht, daß die Zurückzahlung auf
32 Jahre verteilt wird.

Der Heutige Boffarſtand: 76 750.
Verlin, 4. Juni. (Eig. Drahtver.) Der Dollar notierte

e hente vorbörslich 79 900, mittags um 1 Uhr 76 750.
Anterzeickunng des deuiſh-hofändiſchen Handelsvpertrags.

Berlin, 4. Juni. Geſtern fand die Unterzeichnung des
J auf den Verkehr zwiſchen Deutſchland und Niederländiſch-
S Oſtindien bezüglichen

tionsrat, Miniſterialdirektor im Auswärtigen Amt
J von Stockhammern und den niederländiſchen
J in Berlin Baron Gevers ſtatt.

Selbſtmord des Kapellmeiſters Machaus.

München, 4. Juni. (Eigener Drahtbericht.) Heute nacht
e hat ſich in ſeiner Zelle im Unterſuchungsgefängnis der

geklagten in dem heute vor dem Volksgericht beginnenden
Hochverratsprozeß.

Erdbeeren „nur“ noch 8000 bis 10000 Mark. Wenn man
auf das Pfund 40 bis 50 mittelgroße Früchte rechnet, ſtellt
ſich der Preis für die einzelne Erdbeere immer noch auf
200 bis 250 Mark.

Die Ausſichten für die anderen Obſtſorten ſind ſchon
in einem gewöhnlichen Jahr ſehr ſchwer zu beurteilen. Jn
dieſem Jahre mit ſeiner langſamen und 'unregelmäßigen
Entwicklung muß man darin beſonders vorſichtig ſein. Mit
allem Vorbehalt kann man ſagen, daß die Pflaumenernte
wahrſcheinlich recht ſchlecht, die Apfelernte mittel und die
Birnenernte gut ausfallen dürfte.

9

X J
Noch einmal die Märzunruhen 1919 vor dem Schwurgericht.

Halle, 2. Juni. Der Arbeiter Franz Galler hatte
ſich am Freitag wegen Landfriedensbruch in Tateinheit
mit unbefugtem Waffenbeſitz zu verantworten. Er hat ſich
im Anfang des Jahres ſelbſt geſtellt, da ſeine „Braut“ ihn
wegen einiger Unſtimmigkeiten anzeigen wollte. Während
der Märzunruhen im Jahre 1919, die ja aus ſehr vielen
Gerichtsver handlungen genügend bekannt find, gehörte er
der freiwilligen Organiſation der 10. Armee an. Wie er
erzählt, ging er damals über den Markt und hörte die
Hetzreden, die der nachher erſchoſſene Matroſe Meſeberg
hielt: alle Waffenfähigen ſollten ſich zuſammenfinden und
in der Schule auf der Brunnenſtraße mit Waffen verſehen
laſſen. Der damals 18jährige „Waffenfähige“ ließ ſich in
ſolchen „Enthuſiasmus“ für die Freiheit des Proletariats“
hineinreden, daß er mit einem Trupp Geſinnungsgenoſſen
fich ausrüſten ließ. Abends wurden ſie ausgeſchickt, um den
Regierungstruppen entgegenzutreten oder, wie er jetzt an-
gibt, den Plünderungen zu wehren. Sie konnten aber nichts aus-
richten und plünderten folglich lieber gleich mit. Galler
hieß u. a. bei Huth 32 Damentaillen mitgehen und ſtattete
auch bei Pottel und Broskowski einen Beſuch ab. Galler
wurde von den Geſchworenen des Landfriedensbruches in
unerlaubtem Waffenbeſitz ſchuldig befunden, doch wurden
mildernde Umſtände zugebilligt. Der Staatsanwalt bean-
tragte eine Gefängnisſtrafe von 9 Monaten, das Gericht
verurteilte ihn zu einem Jahr. Die Unterſuchungshaft von
3 Monaten wird angerechnet.

Kinderfeſt in Markranſtädt.
Markranſtädt, 3. Juni. Jn öffentlicher Einwohnerver-

ſammlung und durch Urabſtimmung bei den Eltern der
Schulkinder wurde mit überwiegender Mehrheit beſchloſſen,
das Kinderfeſt zum 70. Male am 8. und 9. Juni ds. Js.
feſtlich zu begehen durch Feſtzug mit zirka 2000 Teil-
nehmern mit prachtvollen Feſtwagen, Lampionzug am Vor-
abend und Rieſen-Feuerwerk als Schlußeffekt. Der Feſt-
zug wird Unter dem Motto: „Jm Rätſelreich“ inſzeniert.
Sechs große Feſtwagen werden ſich als Rätſel präſentieren,
je ein Wort verſinnbildkichend, für deren Löſung ſechs
Preiſe von insgeſamt 60 000 Mark ausgeſetzt ſind. Jeder
Feſtteilnehmer kann ſich an der Löſung beteiligen. Die Kin-
der werden wieder bewirtet. Turneriſche Maſſenauffüh-
rungen ſind vorgeſehen, verſtärkter Zugverkehr in den Rich-
tungen von und nach Leipzig und Naumburg iſt wieder be-
antragt. Tanz auf allen Sälen, Tanzdiele auf dem Feſtplatz
ſollen für weiter Unterhaltung ſorgen. Stadt und Straßen
werden in ſehenswertem Feſtſchmuck prangen.

Handel und Verkehr.
Deviſen weiter ſteigend.

Berlin, 2. Juni. Trotz wiederholten Eingreifens der
Reichsbank ſetzte ſich die ſtürmiſche Deviſenhauſſe heute fort.
Es iſt unverkennbar, daß Frankreich und Belgien die ge-
raubten Mlliarden an Banknoten zum Werfen des Mark-
kurſes an den maßgabenden Auslandsbörſen benutzen. Die
Nachfrage nach Deviſen konnte trotz der ſtürmiſchen Kurs-
ſteigerung nur zum Teil befriedigt werden ſo daß auch für
die neue Woche eine Aenderung ſchwerlich zu erwarten ſein
dürfte. Dollars ſetzten heute Vorm, mit 75000 ein,
ſtiegen bald über 88 000 und ſchloſſen in den Nachmittags

J ſowie Muldenthal mit 13 500 o genannt.

e P 9re r er gleichen Riebeck Montan
Grundlage wie die engliſchen Schulden zu konſololitieren, Eilenburger Kattun

Halle Zimmerm., St. 210Gebr. Jentſch 54 000, Glauziger Zucker 230000, Kyffhäuſer-
Hütte

N. Lit A

Zuſatzvertrages zum deutſchnieder-
F ländiſchen Handelsvertrags durch den Wirkl. Geh. Lega-

Karl
Geſandten S

1 Kg. ab Station:

J 108 110 060, waggonfrei Hamburg 112
Kapellmeiſter Machaus erhängt. Er war einer der An

J frei Berlin 315
Berlin

ſtunden 79 500. Polennoten 138—1 40, Oeſterreicher 112 bis
114, Dollarſchatzanweiſungen wurden Kaſſa mit 78,500, ult.
Juni mit 86000, Juli mit 93 000 gehandelt.

Amtl. Berliner Deviſenkurſe am 2. Juni.
Amſterdam 30623--30777, Kopenhagen 14463, 50

14536,50, Stockholm 20847,50-20952, 50, Rom 3665, 50
3684,50, London 361095--362905, Newyork 7805 4

78446, Paris 5087—-5113, Zürich 14114,50 14185, 50,
23542366.

Effektenmarkt.
Berlin, 2. Juni. Die ſtürmiſche Aufwärtsbewegung

der Kurſe hält an, unterſtützt durch große ausländiſche Käufe.
Viele Zehntauſende Prozent wuchſen den geſtrigen Kurſen zu.
Phönix ſtellten ſich auf 450 000 Rheinmetall 94 zu
100 000 Rombacher 235-250 000 o „Buderus 260 000
Prozent, A. E. G. 95—-96 000 Nordd. Lloyd 105000
Sachſenwerk 54 000 Hugo Schneider 170000 Deutſche
Maſchinen, ſehr ſtark gefragt, bis 65 000 Karlsruher
Maſchinen 78 000 Buſch Waggon 25000h Daimler
43 000 Deutſche Bank 61000 Krügershall 88 000
Prozent. Ummendorf 56 000 Deutſche Petrösleum 205 000
Prozent, Gebr. Körting 75 000 Diamond ſhares 362 000
Prozent, Benz Motoren wurden mit 105 000 Hanſa-Llohd
mit 240 000 Api mit 100 000 o Olea mit 110 000

Auch für Sarotti
zeigte ſich Kaufneigung äuf Gerüchte von Angliederungsbe-
ſtrebungen dieſer Geſellſchaft. 4

Halleſche Börſe vom 2. Juni.
(Kursſteigerungen der Halleſchen Bankfitmen.)

Hall. Bankver., alte 8800, Hall. Pfännerſchaft 136 000,
700000, Werſch.- Weißenfels 500000,

Ammendorf. Papier 74000, Aktienmalzf. Könnern 41 000,
85 000, Eiſenwerk Brünner 400060,

24500, Hall. Maſchinenfabr. 91000,

Gottfried Lindner 49 900, Wegelin und30 000,
80000, Halle-Hettſtedt39 000, u r r100 000, doFLit. B. 100 000.

Produktenmarkt.
Januar. Preiſe ſteigen infolge der Deviſen-

Hübner

Berlin, 2.
J hauſſe munter weiter. Die Nachfrage überſteigt das Angebot
j namentlich in Weizen. (Nichtamtlich.) Weizen und Roggen-

28 000, Haferſtroh, drahtgepreßt 23
bis 27000, Roggen- und Weizenſtroh, bindfadengepreßt
23 500-25 500, gebündeltes Roggenlangſtröh 24000 bis
26 000, Heu gutes 25 000—26 500, do. handelsüblich 21 000
bis 23 500.

Mittagsbörſe. Amtlich wurden nötiert pro 50
Weizen, märkiſcher, 1121481000, Gerſte

Sommergerſte, märkiſche 95—-100 000, Hafer, märkiſcher 92
bis 95 000, pommerſcher 91-94 000, Mais loko Berlin

114000, Weizen-
mehl pro 100 Kg. frei Berlin 380--420 000, feinſte Marken
über Notiz bezahlt. Steigend. Roggenmehl pro 100 Kg.

345 000, Weizenkleie und Roggenkleie frei
60 000, Ravs 240 000, Leinſaat 245 000, Erbſen,

Viktoria, 140—160 000, kleine Speiſeerbſen 105--115 000,
Futtererbſen 95 000, Peluſchken 110-115000, Ackerbohnen
bis 100000, Wicken 115-125000 Lupinen, blaue, ohne
Angebot, gelbe 145--155 000, Serradella 235245 000,
Rapskuchen 92 000, Leinkuchen 140—-150 000, Trockenſchnitzel
35.-361000, vollwert. Zuckerſchnitzel 50-52 000, Torfmelaſſe
30/70 30—32 000, Kartoffelflocken 5658 006!

Leipzig, 2. Juni. Weizen inländſcher 134 000--140 000
u. Br., feſt. Roggen inländiſch 111 000--117 090 bz. u. Br.,
feſt. „Gerſte, Sommergerſte inländiſche 94 000-110000 bz.
u. Br., feſt. Wintergerſte inländiſche Hafer inländiſcher
92 000--98 000 bz. u. Br., feſt. Mais, auinerikaniſcher
120 000 bz. u. Br., runder Raps 210 000--230 000 bz. u.
Br. Die Preiſe verſtehen ſich für 50 Kilo, für Ware prompt,
Parität frachtfrei Leipzig.

Berliner Schlachtviehmarkt vom 2. Juli.
Auftrieb: 2176 Rinder, 455 Ochſen, 621Buüllen, 1100

Kühe und Färſen, 1860 Kälber, 5737 Schafe, 4669 Schweine,
39 Ziegen. Preiſe: Ochſen: a) 490--500 000,b) 440 bis
480 000 c) 380 400 000, d) 350 360 000 Bullen: a)
480——500 000, b) 440 460 000 e) 380--420 000 Kühe
und Färſen: a) u. b) 450-500 000, c) 380 420900, d) 300
bis 350 000, e) 220--250 000, f) 350 380 000. Kälber a)

b6) 610 640 000, c) 500 550 000, d) 4004450 000, e)
320 370 000. Schafe: a) 440--460 000, b) 350--400 000,
c) 250 300 000. Schweine: a) 6) u. c 610 000, d)
600 610 000, e) 590 600 000, f) 560580000, Sauen
590—-610 000. Verlauf: Bei Rindern ruhig nicht ganz
geräumt: bei Schafen ruhig: bei Schweinen glatt:

Magerviehmarkt Friedrichsfelde b. Berlin.
Zucht- und Nutzviehmarkt vom 1. Juni. Rinder-

markt: Auftrieb 1452 Stück Rindvieh, 164 Kälber, 2156
Milchkühe, 39 Zugochſen, 69 Bullen, 88 Jungvieh, 521
Pferde, 39 Schafe, 9 Ziegen Es wurden gezahlt für a)
Milchkühe und hochtragende Kühe: 1. Qual. 4500000 bis
5 500 000 M., 2. 3 500 000, ausgeſuchte Kühe über Notiz;
b) tragende Färſen: 1. 3-4800000, 2. ;2 500 000 bis
3 500000, ausgeſuchte Färſen über Notiz; ec) Zugochſen;
gelbes Frankenvieh, Scheinfelder, Pinzgauer Und Süddeutſch.

ſtroh, drahtgepreßt 26

Scheckvieh, Simmenthaler, Bayreuther 4-4807000 a Ztr.
Lebendgewicht. d) Jungvieh zur Maſt: Bullen, Stiere und
Färſen 280 000—350 000 M. ausgeſuchte Poſten über Notiz.
Pferdemarkt: Mittelmäßiges Geſchäft bei weiter ſteigen-
den Preiſen. 1. Klaſſe 9--11 Mill., 2. 7409, 3. 5--7 und
4. Klaſſe 3-5 Millionen Mark.

Neue Preiſe für Stickſtoſfoünger.
Eine Verordnung der Reichsminiſteriums für Ernäh

rung und Landwirtſchaft bringt neue Preiſe für Stickſtoff-
düngung. Sie betragen ab Y. Juni 1923 für das Kilo-
grammprozent Reinſtickſtoff im ſchwefelſauren. Ammoniak und
Ammonſalpeterſorten 13 900 M., im Natronſalpeter 15 250
M., im Kalktſtickſtoff 12 500 M., 10 100 M.,
im Hornmehl 11 200 Mark.

Neue Salzpreife.
Nach Mitteilung der Deutſchen Salz-Handelsbank ſtellen

ſich die ab 4. Juni gültigen Preiſe wie folgt: KriſtalbSpeiſe-
ſalz Körn. 00 8300 M., Körn. 0 7800 M., Körn. l 7400 M
Tafelſalz Körn. 0 9200 M., Meierei- und Butterſalz,
Körn. 00 8300 M., Fiſcherſalz Körn. J 5800 M., Viehſalz
Körn. J 6376 M., Gewerbeſalz, unvergällt, Körn. J 5800
M., Gewerfeſalz, mit Nat. Sulfat vergällt, Körn J 7600
Gewerbeſalz, mit Petroleum vergällt, Körn. l 6136 M., Ge-
werbeſalz, mit 2 pCt. eale. Soda vergällt, Körn l 8566 M.,
Gewerbeſalz, mit Kriſtallponceau vergällt, Körn. l 6088 M.
Alle Preiſe verſtehen ſich für 100 Kg., loſe Schüttung,
Speiſe-, Fiſcherei und unvergälltes Gewerbeſalz unverſteuert,
auf Frachtgrundlage Braunſchweig- Hauptbahnhof.

im Blutmehl

Verlagsanſtalt L. Baltz, ſämtlich in Merſeburg.

Die heutige Nummer umfaßt 6 Seiten.
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14] Nachdruck verboten.Meine Herren, welch eine Nervenſtärke, welch eine
eiſerne Verbrechernatur, welch eine nie zögernde Geiſtes-
gegenwart gehört dazu, ſich bei dieſen tauſend Kreuzfeuern
nicht ein einziges Mal zu verraten?

Der mediziniſche Sachverſtändige hat geſagt, Salvini
iſt ein nervenſchwacher Mann. Nunwohl hat ein Nerven
ſchwacher ſolche Energie? Sehen Sie ihn an iſt das
ein Mann, der ſelbſt wenn Sie es vor Jhrem Gewiſſen
verantworten können, ihm eine Verbrechernatur zuzutrauen,

der ſeine Nexven ſo in der Gewalt hat?
Meine Herren ich bin überzeugt, daß er das Ver

brechen nicht begangen haben kann. Sie mögen anderer
Meinung ſein Sie mögen annehmen, daß er im Affekt
gehandelt hat. Gut aber Sie alle werden mir ßugeben,
daß er nicht der Mann war, zu leugnen!

ſie r r vielleicht aus ehrlicher Mannheit
Prher, weil er in ſeiner faſt knabenhaften Harmloſi keit,in ſeiner Nervenſchwäche einfach uns allen, die wir ihn

wenn auch nicht durch körperliche, wohl aber durch ſeeliſche
Foltern zu einem Geſtändnis preſſen wollten, nicht ge-
wachſen war.

Und ſchon darum glaube ich an den Schatten, den
wir uns nicht erklären konnten, und glaube an ſeine Unſchuld!

Wenn Sie aber ſich meinen Ausführungen verſchließen,
wenn Sie ſich von den Jndizien leiten laſſen und ihn
für den Mörder halten nunwohl, dann aber iſt es im
äußerſten Fall ein Totſchlag im Affekt geweſen, und die
Motive, die ihn zu der Tat trieben, waren die edelſten

die Liebe des Sohnes zu ſeinem Pann
Jch bitte Sie, ſprechen Sie de Angeklagten frei;

können Sie dieſes nicht, dann billigen Sie ihm zum wenigſten
die milderndſten Umſtände zu ein Mörder iſt Alfonſo

Der Juſtizrat ſetzte ſich, und ſeine Rede war nicht
ohne Eindruck geblieben.

Der Vorſitzende erhob ſich.
„Herr Staatsanwalt, wünſchen Sie das Wort für eine

Repllik
„Jch habe geſagt, was ich zu ſagen habe.“
„Angeklagter, wollen Sie noch etwas ſagen?“
Alfonſo Salvini ſtand auf ein leerrer, hoffnungs

loſer Blick irrte durch den ganzen Saal.
„Was ſoll ich ſagen man glaubt mir ja doch micht!“
Er ſetzte ſich wieder.
„Dann ſchreiten wir zur

frage.“
Die Schuldfrage wurde zu Papier gebracht und unter-

ſchrieben.
„Jſt Alfonſo Salvini des überlegten Mordes an dem

Rentier Aloys Schumann ſchuldig?“
Der Vorſitzende erteilte die Rechtsbelehrung, die Ge-

Formulierung der Schuld-

ſchworenen zogen ſich zurück. Eine Pauſe trat ein
die Richter traten leiſe plaudernd zuſammen der Vor-
ſitzende ſaß erſchöpft in ſeinem Seſſel das Publikum
murmelte halblaut die Sympathien waren zum größten
Teil auf der Seite des Angeklagten.

Dieſer ſelbſt aber ſaß wie geiſtesabweſend in ſeiner
Bank Juſtizrat Zeller war zu ihm getreten, um ihm
ein paar tröſtende Worte zu ſagen er hörte nicht darauf

ſein Geſicht war vollkommen blutleer, ſeine Augen ge
ſchloſſen.

Und in der erſten Zuſchauerbank ſaß Liſe Zeller
auch ſie hob das Geſicht nicht, ſie hatte es auf ihre
Arme gelegt, die auf der Brüſtung der Schranke ruhten,
und ſaß unbeweglich. Mitleidige Augen ſtreiften über ſie
hinweg.

„Die Braut!“
„Darum ſprach ihr Vater auch mit ſolcher Teilnahme.“
„Der arme Salvini!“
„Sagen Sie lieber, der arme Schumann.“

„Sie haben doch gehört, der Schatten?“
„Ach was! Märchen!“
„Sie halten es wirklich für möglich, daß ein Menſch

ſo leugnet?“
„Jſt doch das einzige Richtige tät ich auch
Das Gemurmel im Zuſchauerraum wurde unterbrochen

die Glocke des Präſidenten erklang die Geſchworenen
waren in den Saal zurückgekommen.

Der Obmann ergriff das Wort:
„Auf Ehre und Gewiſſen bezeuge ich als den Spruch

der Geſchworenen: Die Schuldfrage lautete: Jſt Alfonſo
Salvini des überlegten Mordes an dem Rentier Aloys
Schumann ſchuldig? Die Antwort lautet: Ja, er iſt ſchuldig!“

Ein Raunen flog durch den Raum der Vorſitzende
ſchwang die Glocke, der Obmann fuhr fort:

„Die Geſchworenen haben ſich den Ausführungen des
Herrn Verteidigers in keiner Weiſe entzogen. Sie erkennen
an, daß die Verantwortung, einen Schuldſpruch zu fällen an
geſichts des mangelnden Geſtändniſſes des Angeklagten, eine
ungeheuer große iſt. Sie erkennen auch an, daß es gewiſſer-
maßen edle Motive waren, die den Angeklagten zu ſeiner
Tat trieben, anderſeits aber iſt eine ſchwere Bluttat ge-
ſchehen und muß ihre Sühne finden.

Die Geſchworenen haben nach ernſter Beratung den
Angeklagten des überlegten Mordes ſchuldig gefunden, aber
ſie entziehen ſich der Erkenntnis der idealen Motive, die
den verblendeten Mann zu ſeinem Verbrechen geführt haben,
nicht und bitten um die Erlaubnis, ein Gnadengeſuch unter
zeichnen zu dürfen.“

Der Obmann der Geſchworenen ſetzte ſich nieder
der Vorſitzende nahm das Wort.

Der Staatsanwalt ſtand auf
ruhigem, geſchäftsmäßigem Ton:

„Nachdem der Schuldſpruch der Geſchworenen gefallen,
beantrage ich, in Gemäßheit mit den Paragraphen des
Strafgeſetzbuches gegen den Angeklagten auf Todesſtrafe
und Aberkennung der bürgerlichen Ehrenrechte zu erkennen.

jetzt ſprach er in ganz

Salvini in keinem Fall!“ „Recht hatte der junge Maler ſolch ein Banauſe!“
„Erlauben Sie, ein Mord!“ (Fortſetzung folgt.)

Heute nachmittag 4 Uhr endete ein sanfter Tod das arbeits-
reiche Leben unseres innigstgeliebten guten Vaters, Grobvaters und

Schwiegervaters, des Kaufmanns und Stadtrats a. D.

Otto Teichmann,.
In tiefer Trauer

Gertrud Bosse verw. Kuhfuß geb. Teichmann
Charlotte Stoebe geb. Teichmann,
Adolf Bosse,
Franz Stoebe
und 5 Enkelkinder.

e brg, den 3. Juni 1923.
„Hie Beerdigung findet Mittwoch, 3 Uhr, vo

Friedhofes aus statt.
m der Kapelle des Altenburger

xVon Beileidsbesuchen bitten wir abzusehen,

Kirchliche Nachrichten.
Dom. Getauft: Luiſe,
T. d. Feilenhauermſtr.
Fr. Schmidt. Ge-
traut: Der Oberin-
genieur L. Schnitger u.
Frau Suſanne gebor.
Vvigt, Frankleben der
Landwirt Friedrich von
Klitzing u. Frau Katha-
ring geb. Baärtenſtein;
der Eiſenbahnſchaffn. E.
Jaſchke u. Frau Marie
geb. Teubner; d. Lehrer
P. Krauſe u. Frau Anna
gebor. Hoffmann der
Techn. Fritz Reithelt u.
Fran Eliſabeth gebor.
Kühnlenz; der Ober-
Jnſp. der LandFeuer-
Soz. W. Knittel und
Frau Klara geb. Kloth.

Stadt. Getauft: Horſt
u. Johanna, Zwillings-
kinder des Lokomotivf.
Glöckner; Bodo Eber-
hard, S. d. Lithograph.
Wenig; Harry, S des
Steuerbockwärt. König.

Getraut DerElektromont. E. R. J.
F. Pröſchold mit Frau
J. E. geb Meyer.
Beerdigt: Der S. d.
Bankdirektors Nicolai;
der S. d. Handelsmanns
Mittelbach; der Eiſen-
dreher Thieme.

Altenburg. Getauft:
Dieter, S. d. Diplom-
IJngen. Hetzer; Hans,
S. d. Bürogeh. Raab;
Gerda, T. des Arbeit.
Hammer. Getraut:
Der Schloſſ. Otto Wei-
necke mit Frau Helene
geb. Hüttig. Beer-
digt: Die Ehefranu d.
Hilſsſchaffn. Lange; die
Ehefrau d. Schornſtein-
fegermſtrs. Schelle.

Neumarkt. Gekauft:
Eva Marie, T. d. Berg-
arbeiters KarlNimrich;
Annemarie Charrlotte,
ein unehel. Kind.
Getraut: Der rmeiſter Kurt G
mit Frau Charlotte geb.
Heidrich; der Bergarb.
Wilhelm Kanis mit
Frau Minna geb. Keck.

Große Baugeräte- und

Verlobt. Selma Kart-
ſcher mit Hermann
Schäfer, Oberſarnſtädt;
Margarete Wallendorf
mit Willy Grieger,
Weißen els.

Vermählt. Alwin
Roſenheim und Frau
Klara gebor Lindner,
Michlitz; Max Thiele
und Frau Klara geb.
Albinus, Querfurt;
Erich Harniſch u. Fran

sowie sämtliche heparaturen

ersehbunrg
Lucie gebor. Friedrich,
Weißenſels; Paul Frey-
gang und Frau geb
StöbeMerſeburg; Paul
Krauſe und Frau Anna

e

E.
Paul Behrecke
Elektrisches Instaations- Geschäft

Gotthardtsrabe 44. Telefon I73.

geb. Hoffmann, Merſe-
burg.

Geſtorben. Caroline
Ulrich, 87 Schkeu-
ditz; Richard Thieme,
63 J., Merſeburg.

Heirat!
Anſtändig. Witwer (Pro-
feſſioner), 47 J. alt, ſucht
anſtänd. Wirwe in unge-
ſähr gleichem Alter, zwecks
ſpäterer Heirat kennen zu
lernen. Offert unt K 31
an die Geſchäft ſt. d Bl

Silber, Platin
(Bruch), Zahn-
gebiſſe, Brenn-

ſtiſte. kauft zu höchſt. Tagespr.

Holland, Halle-S,Schülersſzof 0O, v. Markt ſichtbar

KXMirhel

M
anerkannt beſte MarkeJahresproduktion 150 000 Waggons

liefert prompt geſchüttet und gefetzt

Michel-BriketVerkoufsſtelle m. h. H. Zermartt

ichel-Brikets

Silber-, Platin-
Gegenstände

und Zahna Gebisse
kauft

v. heeringen
Oelgrube 7.

Wagen- Auktion.
Donnerstag. den 7. Juni ds. Js., ab vor

mittags 210 Uhr, findet in Merſeburg, im Grund-
ſtück Friedrichſtr. 36, wegen Aufgabe des Bau-
geſchäftes der Berkauf des geſamten Bauinventars
und Materials und der Wagen öffentlich meiſtbietend
gegen Baarzahlung ſtatt als unter anderen: Jagd
wagen, Rollwagen (50 Ztr. Tragkraft), zweirädr.
und Handwagen, mehr. eiſerne und hölz. Karren,
große und kleine Baubude (paſſend auch für Oebſter),
Friktionswinde mit Schwengel u. Seil, 2 Maler-
Leitergerüſte, mehr. Pumpen, 2 Flaſchenzüge
(zu 60 u. 20 Ztr. Schwere), große u. kleine Baukeitern,
Cementſäulen, je Partie Wölbeiſen, Rüftſtränge,
ſtämme, Ketten, Schloßriegel, Steif-, Kant- u. Lager
hölzer, Fahrbohlen, Karrenhölzer, Rüſtbretter, Schaal-
blanken, alte u. neue Bohlen, Stangen, Maurerkaſten,
Eimer, Brechſtangen, Betonſtampfer, viele Hand
werkszenge. Vohrgeſtänge, eiſerne und verzinkte
Waſſerrohre; ferner 4 com Graukalk, Cement-
kalk und ſonſtiges Material. Bedingungen im
Termin. Beſichtigung ab 6. ds. Mis.
Albert Franke, beeid. Auktionator, Merſebuwrg,

Lindenſtr. 11. Telephon 635.

Montag, den 11. Juni d. Js nachmittags
/23 Uhr, findet im „Ratskeller“ zu Merſeburg

die Verpachtung des den Erben des verſtorb. Herrn
Richard Selmar hier gehörigen Grundſtückes mit
freiwerdendem Ladengeſchäft (2 Schaufenfter) in
Merſeburg Burgſtr. 22 auf 10 Jahre öffent-
lich meiſtbietend ſtatt. 1000000. Mk. Bietungs-
kautiom erforderlich. Bedingungen im Termin und
vorher beim Unterzeichneten. Beſichtigung nur am
5. und 7. d, Mts. ab 11 Uhr vormittags und am
11. d. Mts. Kolonialwarenbranche nicht Bedingung,
aber erwünſcht. Albert Frante, beeid. Auktionator,

Lindenſtraße 11, Telefon 635.

W za m Z. e m Braut
vertiigt sicher und restios

V iceoda al MMarkt 17.

Bei gebildeter Bbame
in den 40 er Jahren, von gutem Aeußeren,
jovial, mit ſchönem Heim u. eignem Haus
in Halle S. kann ält. Herr bei guter Pflege

angenehmes Heim finden.
Offerten unter H. E. 30 395 an Ala tiaasen-
stein Vogler, Halle a. S., Postfach 72.

Kontor- Lehrling
(auch weibl.) mit guter Schulbildung geſucht!
für u ſofort oder ſpäterSchriftl. Ang. unt. 450/23 an die Geſchäftsſt. d. Ztg.

werden eingestellt Anfragen richten an
Dixi-Wearke, Eisenmauh.

beghätts brIndsdcts Derpadtund] Z. n

ſummer Pichlſpiele
Programm von Dienstag bis Donnerstag.

Was tat ich Dir!!
Drama aus dem Leben, ergreifend u. belehrend,
in 5 Akt, nach dem gleichnamigen Roman von
H. Courths- Mahler

von H.

Der MWirbelwind!!

für den Film bearbeitet
Porten.

Fortſetzung
u. 4. Teil

Die lebende Brücke!
Wieder iſt es der tollkühne Amerik. Charles
Hutchinſon, der die Beſucher durch ſeine wag-
halſigen u. gefährlichen Senſationen von Anfang

bis Ende gef eſſelt hält.
Hierzu außerdem „Die JſchigsMaſchine“!

Tolle Humoreske mit Gerh. Dammann.

a a 7 tHudneiiet Huße
Dienstag, abds. 7.30 Uhr

Das Rheingolel.
Mittwoch. aods. 30hr:
Die käönigin von

San

Donnerst., 4bds. 7. 30 Bhr

Von morgens dis
xittez tigt s.

Freitag, abds. 7.30 Uhr:
Das Kheingold.

Songabend, abds. 7 Uhr:
ohengrim.

Sonntag, nachm. 3 Uhr:

ermäßigten Preiſen)

ſärſchen
Berpachtung,

Der diesjähr. Kirſchen-
Anhang der Gemeinde
Niederwünſch ſoll
Freitag, d. Juni 1923,

nachmittags 4 Uhr,
im hieſigen Gaſthauſe
(Feldmnann) unter den
im Termin bekannt zu
gebenden Bedingungen
öffentlich meiſtbietend
gegen Barzahlung ver-
kauft werden.
Der Gemeindevorſtand.

Alle fürStrassenmäd et
(Scampolo).

Sonntag, aobs. 7.30 Uhr
schwarwwaid-

man de
Montag, abds. 7.30 Uhr
Von morgens bis

miüiteragaehts.

Gewandter, unbe

buehhalter
an ſelbſtändiges Arx-
beiten qgewölnt, zum

I. Juli geſucht.
Angebot mit Lebens-

Ausgek.

PDumenßgar

Kilo K. 1200.
(ohne grau).

Dunkle Farben bedeutend
höher.

Alfred Kluge, Friſeur,
Merſeburg, Bahnhofſtr. 8.

Möhl. Zimmer
ſofort oder ſpäter geſucht.
Offert. unt. K. 30 an die
Geſchäftsſtelle dieſ. Blts.

Ein Paar br.
lauf und Feugnis-
Abſchriften an die
Geſchäftsſtelle dieſer
Zeitung erbeten.

Arbeitsſtiefel
Schnürſchuhe), Gr. 40,
billig zu verkaufen

Teichſtr. 25, Hof, r.

Vertreter
für Platz und Reiſe gefucht
für erſtklaſſige Fabrikale

Bacekgewuraöfe
e es e enasnekpafver
San pen ürze

bei höchſtem Verdienſt.
Friedrich Senft, A.- i.

Be lin O. 27.
Rährmittelfabrik Phönir.

Invalide
ſucht leichte Beſchäftigung
im Haushalt oder als
Wächter. Offert. erb. unt.
O Sch. 453/23 an die
Expedition dieſ. Blattes.

Telegrafenmaſt
ca. 25 cm ſtark, 10 m hoch,
preiswert zu verkaufen

Hälterſtraße 4.
mit Hose,
wenig getr.,
für ſa lanke
Figur, 1.75

m gr., zu verkaufen.
Anfragen unter 451/23 an
die Geſchäftsſt. d. Bl. erb

Jagd -Gewehr, Keiſe-
Koffer eventl. -Korh
zu kaufen geſucht. An
gebote erb. unt. 454/2
an die Geſchäftsſt. d. B

ſ.
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Beilage zu r. 128 des Merſeburger Tageblattes

neue Erhößungen der Fiſenöghnkarife
Die Reichsbahnverwaltung darf den etwas zweifelhaften

Ruhm für ſich in Anſpruch nehmen, ſich zuletzt dem Preis-
abbau angeſchloſſen, dafür aber die Periode der neuen
Preiserhöhungen von Anfang an
ſteigerungen mitgemacht zu haben. Auch der „Ruhm“ ge-
bührt ihr, zum Markſturz durch außergewöhnlich hohe
Pfundkäufe kräftig beigetragen zu haben. Nachdem ſie ſchon
durch ihre verfehlte Deviſeneinkaufspolitik die Markſtützungs-
aktion der anderen Reichsreſſorts durchkreuzt hat,
ſie durch ihre neue Tarifpolitik die Periode der Preis-
ſtabiliſierung endgültig zum Abſchluß bringen.

Die Reichsbahnverwaltung begründet auch ihre neuen
Tarifheraufſetzungen mit geſtiegenen Unkoſten; daß ſie
namentlich im beſetzten Gebiete mit Mehrausgaben zu
rechnen hat, iſt ſicher. Es fragt ſich aber nur, ob die
Mehrausgaben immer unvermeidbar und ob ſie wirtſchafts-
fördernd geweſen ſind. War es z. B. richtig, unendliche
Mengen engliſche Kohle zu kaufen (an einem einzigen Tage
ſoll die Reichsbahn 500 000 Pfund Sterling zur Bezahlung
engliſcher Kohle angeſchafft haben), dadurch die Mark zu
ſenken und ihren Betrieb mit erhöhten Materialbeſchaffungs-
koſten zu belaſten, anſtatt die Zeit des Abſatzmangels für
deutſche Braun- und Steinkohle zur wWeſchaffung aus
reichender Mengen deutſcher Brennſtoffe zu benutzen
Ebenſo war es z. B. nicht richtig, die Braunkohle, trotzdem
dieſe über 50 Prozent nichtbrennbare Beſtandteile enthält,
nach wie vor zu demſelben Tarifſatz wie die Steinkohle
zu verfrachten, anſtatt durch den Tarifabbau für Braun
kohle zum Bezug dieſer Kohlenſorte anzureizen und dadurch
den die Deviſen in die Höhe treibenden Ankauf der teueren
engliſchen Kohle wenigſtens vermindern. Von großzügiger
und weitſichtiger Wirtſchaftspolitik und Betriebsführung hat
die Reichsbahn ſich immer frei zu halten verſtanden, dafür
aber immer umſo kräftiger den Standpunkt kleinlicher und
einſeitig fiskaliſcher Reſſortpolitik vertreten.

Durch die neuen Tariferhöhungen verſchiebt ſich das
Verhältnis zwiſchen Warenpreiſen und Transportkoſten noch
mehr zu Ungunſten der letzteren. Bisher war es ſchon
ungünſtig genug. Nach dem Stand vom 15. April z. B.
waren die Preiſe für weſtfäliſche Fettförderköhle (ohne Um-
ſatz- und Kohlenſteuer) auf das 4000fache der Vorkriegs-
zeit geſtiegen, gleichzeitig aber die Kohlenfrachten für
die Entfernung Gelſenkirchen-äHamm bezw. Gelſenkirchen-
Berlin auf das 4750fache bezw. 4100fache. Aehnlich war
das Verhältnis auch bei anderen Waren. Das Ergebnis war,
daß nach dem Stand vom 15. März der Großhandelsinder
das 4888fache der Friedenszeit betrug, die Steigerung der
Normalgütertarife dagegen durchſchnittlich das 5716fache; mit
dieſer Zahl hatte der Tarifinder nicht nur weit den Groß-

mit kräftigen Tarif-

wird

l
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handelsindex (4503) der im Ausland erzeugten Waren über-
troffen, ſondern ſich ſogar ſchon bedenklich den Jnderx
für Einfuhrwaren genähert, der ſich auf 6816 belief. Dabei
iſt zu bedenken, daß der Jnderx für Einfuhrwaren aus-
ſchließlich von den hohen Deviſenkurſen beſtimmt wird, wäh-
rend die Ausgaben der Reichsbahn (z. B. Perſonal) großen-
teils Beträge umfaſſen, die weit hinter dem Deviſenſtand-
zurückbleiben.

Die Reichsbahn ſoll ſelbſtverſtändlich ſolche Tarifſätze
erheben, daß ſie mit ihren Einnahmen die Ausgaben decken
kann. Das kann aber niemals geſchehen nur durch ſchema-
tiſche Tarifheraufſetzungen; dazu gehört vielmehr auch eine
kluge Wirtſchaftsführung und gut ausgebate Betriebsüber-
wachung. An beiden hat es bisher aber die Reichsbahn
faſt völlig fehlen laſſen.

Aus Provinz und Reich
Unwetter in Pommern.

Stettin, 2. Juni. Die Provinz Pommern wurde durch
ſchwere Gewitter mit wolkenbruchartigem Regen heimgeſucht
Bei Deutſch-Krone wurde durch die Gewalt der nieder-
gegangenen Waſſermaſſen der Eiſenbahndamm unterſpült,
was eine Entgleiſung des fahrplanmäßigen Zuges Deutſch-
Krone Schloppe zur Folge hatte. Der Lokomotivführer Hoff-
e gnrde getötet: ein Heizer ſowie ein Reiſender ſchwer
verletzt.

Unwetterkataſtrophe im Fulda-Gehbäiet.
Caſſel, 1. Juni. Ein heftiges Gewitter, begleitet von

wolkenbruchartigem Regen, der teilweiſe mit Hagel vermiſcht
war, brachte über das geſamte Gebiet des Fulda-, Geiß-
und Hanne-Beckens ungeheuere Waſſermaſſen, die ſich in die
Täler der Eitra, Fulda, Geiß, Hanne und Solz ergoſſen
und alles mit ſich fortriſſen, was nicht widerſtandsfähig
genug war. Die Felder ſtanden vorübergehend über zwei
Meter tief unter Waſſer. Felder und Wieſen wurden unter
Waſſer geſetzt und verſchlammt. Jn Damsrode wurden die
Felder vielfach überflutet. Das Vieh mußte zeitweiſe wegen
der Gefahr des Ertrinkens aus den Ställen geholt werden.
Jn Eitra und, in Hilmes, wie überhaupt im Landecker
Amte, haben die Felder außerordentlich gelitten. Die Kar-
toffelfelder ſind förmlich fort getrieben worden. Die
tiefergelegenen Stellen in den Dörfern ſtanden unter Waſſer.
Der Bahndamm der Kreisbahn iſt ſtellenweiſe unterſpült,
ſodaß die Gleiſe frei liegen.

„Und willſt du wiſſen, was ſich ziemt
Eine angenehme Mieterin.

Berlin, 2. Juni. Eine grobe Ausſchreitung einerMieterin bei einer Exmiſſion beſchäftigte geſtern eine Ber-
liner Berufungsſtrafkammer in einer Anklage gegen Frau
Emma Müller aus Weißenſee wegen Widerſtandes und Sach-
beſchädigung. Die Angeklagte war von ihrem Mann ge

ſchieden und lebte mit dent Arbeiter Müller, den ſie in
zwiſchen geheiratet hat, zuſammen.

Müller hatte ſeit 14 Monaten keine Miete gezahlt
und der Hauswirt hatte ſchließlich ein Urteil auf Räumung
der Wohnung erwirkt. Da Müller aber freiwillig nicht
ausziehen wollte, ſollte er durch den Gerichtsvollzieher aus
der Wohnung herausgeſchafft werden. Als der Beamte mit
ſeinen Leuten erſchien und dabei war, die Möbel heraus
zubringen, lief die Angeklagte, die allein in der Wohnung
war, zum Arbeitsloſenrat und holte ſich dort einen Trupp
von 30 Mann, mit dem ſie plötzlich anrückte. Mit einem
Beil in der Hand trat die Dame dem Gerichtsvollzieher
entgegen und wollte ihm einen Schlag vor den Kopf ver-
ſetzen. Nur dadurch, daß der Beamte ſchnell den Arm
der Frau packen konnte, wurde er vor üblen Folgen be-
wahrt. Jn ihrer Wut zertrümmerte die Angeklagte mit
dem Beil das Treppengeländer und die Tür. Die Arbeitsloſen
nahmen eine ſo drohende Haltung ein, daß der Beamte, da
ſich inzwiſchen auch vor dem Hauſe ein Auflauf angeſammelt
hatte, von ſeiner Amtshandlung Abſtand nehmen mußte

Die Angeklagte hatte, nachdem ſie Siegerin geblieben
war, das Wohnungsamt angerufen und dieſes unterſagte,
merkwürdigerweiſe die Räumung der Wohnung, und hat
der rabiaten Mieterin ſogar eine neue Wohnung zugewieſen.
Trotzdem war ſie aber nicht freiwillig ausgezogen, ſo daß
erneut gegen ſie zwangsweiſe vorgegangen werden mußte.
Diesmal brachte der Gerichtsvollzieher vorſorglich ſechs Poli-
zeibeamte und einen Schloſſer mit. Sie fanden die Tür
aber von innen ſtark verriegelt und die Angeklagte öffnete
nicht, ſo daß das Schloß aufgebrochen und die halbe Tür
zerſtört werden mußte.

Das Schöffengericht hatte die Angeklagte wegen Wider-
ſtandes und Sachbeſchädigung zu einem Monat Gefängnis
und 300 M. Geldſtrafe verurteilt. Gegen dieſes Urteil war
Berufung eingelegt worden. Der als Zeuge vernommene Ge-
richtsvollzieher gab von der Angeklagten ein wenig ſchmeichel-
haftes Bild. Er kenne die Frau ſchon ſeit 17 Jahren
und habe ſie wiederholt herausſetzen müſſen. Auch aus
der vom Wohnungsamt ihr zugewieſenen Wohnung habe
er ſie ſehr bald wieder herausholen müſſen, weil ſie dem
Hauswirt, der ſie als Portierfrau angeſtellt hatte, er-
klärte, „er ſolle ſich ſeinen Dreck ſelber machen“.

Das Gericht verwarf die Berufung und betonte, daß
angeſichts der groben Ausſchreitungen die Strafe ſehr ge-
ring geweſen ſei. Wenn es in Deutſchland Mode werden
ſollte, daß man einen Vollziehungsbeamten mit einem Beil
und einer Horde Arbeitsloſer an der Ausübung ſeiner
Tätigkeit hindern könnte, dann hörte wohl bald jede Ord-
nung auf.

Die Redeluſtige.

Berlin, 3. Juni. Einen unerwarteten Ausgangnahm für die Angeklagte, eine Frau Spiegel aus Schöneberg,
die Verhandlung gegen ſie wegen Beleidigung von Poli
zeibeamten vor dem Schöffengericht in Berlin. Die Angeklagte
hat mehrere Beamte der Beſtechung beſchuldigt und war
infolgedeſſen wegen Beleidigung angeklagt.

Die Verhandlung konnte nur ſchwer durchgeführt werden,
da die Angeklagte mit einem unermüdlichen Redeſchwall das



Wort führte und ſich nicht unterbrechen ließ. Jm Laufe
der Verhandlung zeigte ſie ſich im höchſten Maße unge-
bührlich, bedrohte die Beamten und ließ ſich durchaus
nicht zur Ruhe bringen. Auch als das Urteil verkündet
werden ſollte, redete ſie unermüdlich weiter, ſo daß der
Vorſitzende nicht im Stande war, die Urteilsverkündigung
durchzuführen; es blieb ihm ſchließlich nichts anderes übrig,
als die Angeklagte zu einer ſokfort zu vollſtreckenden Ord-
nungsſtrafe von drei Tagen Haft zu verurteilen.

Ueber die Verhängung der Strafe war die Angeklagte,
die ſich bisher auflehnend gezeigt hatte, derartig ver-
dutzt, daß ſie kein Wort mehr weiter ſprechen konnte und
wie ein Lamm dem Gerichtsbeamten, der ſie abführte, in
die Zelle folgte. Das Urteil ſelbſt lautete auf 100 000 M.
Geldſtrafe, während der Amtsanwalt nur 50000 Mark be-
antragt hatte.

iel JTurnen, ß5piel und äport,

Der fußballſport des Honntags.
Unſere Merſeburger Mannſchaften kämpften geſtern un-

glücklich. Knapp unterlag V.f. L. dem Dresdner Beſuch, eben-
falls nur mit einem Tor Unterſchied mußte der Sport-
verein 99 die Ueberlegenheit von Z. B. C. anerkennen. Nur
Germania konnte einen ſchönen Sieg landen, indem Sie
Sportvereinigung-Halle mit 3:0 (0:0) niederrang.

V. f. L. Ring Dresden 1:2 (1:2).
(Eigene Berichterſtattung.)

Zweierlei wird mancher von den recht zahlreich er
ſchienenen Zuſchauern geſtern im Augarten bedauert haben:
einmal, daß die hieſige Mannſchaft ihre in den Pfingſt-
ſpielen gezeigte Form bei weitem nicht erreichte und dadurch
die Gleichwertigkeit beider Gegner, die dem Spielverlauf
nach feſtſteht, nach außen nicht dokumentieren konnte. Und
zweitens, daß die ſonſt gute Gaſtmannſchaft, die flink,
eifrig und flach kombinierte, durch eine reichlich ſcharfe
Note den r Eindruck des Treffens ſtark beeinträchtigte.
Nilius (Sp.br. Halle) mußte als Schiedsrichter ſehr oft
eingreifen, wodurch manche Phaſe des Kampfes zerpfiffen
wurde; er war im allgemeinen gut. V.f. L. erzielte durch
Thon I nach 20 Minuten die Führung. Der Erfolg ſollte
der einzige bleiben; Der hieſige Sturm, beſonders der eben
genannte Torſchütze, fiel nun gar zu oft auf das von
Ring in taktiſcher Vollendung angewandte EinVerteidiger-
ſyſtem hinein, dazu fiel auch Maltitz als Halbrechts wieder
recht ab, während Thon II als Angriffsführer zu Defenſiv-
kämpfte. Als Ring dann ausgeglichen hatte, wurde V. f. L.
überlegen, doch ſchon jetzt zeigte ſich, daß der gegneriſche
Torwart ein Meiſter ſeines Fachs war; er hielt wie auch
in der 2. Halbzeit hervorragend und rettete letzten
Endes den Dresdenern den knappen Sieg, welchen ihnen
ein (Haltbares) Tor kurz vor der Pauſe eingebracht hatte.
Die zweite Halbzeit ſah meiſt offenen Kampf, der torlos
endete. Beide Hintermannſchaften waren trotz nicht zu er-
kennender taktiſcher Fehler den Angriffen des gegneriſchen
Sturmes gewachſen. Kurz vor Schluß ſchied Pätz, der ſchon
einmal auf einige Zeit das Feld hatte verlaſſen müſſen,
für den Reſt der Spielzeit aus. Die Läuferreihe, in der
Piwon und der Erſatzmann Bartſch gefielen, hielten aber
im Verein mit Hottenroth, der geſtern bisweilen etwas
zu weit aufrückte, das knappe Endergebnis.

Spodtverein 99 unterliegt Zeitzer B. C. 2:3 (1:2).

(Eigene Berichterſtattung.)
Das Kreismeiſterſchaftsſpiel der 1. Klaſſe auf dem

T. u. R.-Platz in Weißenfels geſtaltete ſich zu einem
ungewöhnlich harten, erbitterten ngen, das unter dem
ſcharfen Nordoſt litt und dadürch in ſeinen Leiſtungen
ſtark beeinträchtigt wurde. 99 kämpfte unglücklich die Elf
(ohne H. Meißner und Kolb) ließ ſich von dem Gegner
das hohe Spiel auf zwingen und fand infolgedeſſen während
des ganzen Spielverlaufs keinen inneren Zuſammenhang.
Sonſt hätte die faſt während des ganzen Spieles für 99
anhaltende Ueberlegenheit nicht mit dem negativen End-
ergebnis abſchließen können. Zeitz konnte in der 1. Halb
zeit gegen den Wind durch verwandelten Strafſtoß und
Elfmeter zwei Tore vorlegen, denen 99 nur einen Erfolg
durch Franke entgegenzuſetzen vermochte. Nach der Pauſe
gelingt Zeitz bald ein drittes Ueberraſchungstor, worauf
Zeitz ſeine Hintermannſchaft verſtärkt, um durch Defenſiv-
ſpiel den Vorſprung zu halten. Die Taktik erweiſt ſich bei
dem zuſammenhangloſen Stürmerattacken des Sphbrtvereins
als richtig, lediglich ein verwandelter Freiſtoß kürzt das
Ergebnis qquf 3:2 ab. Zeitz gewann nicht unverdient.
Die Elf war ausgeglichen, körperlich hart und ſehr eifrig.
Beim Sportverein war die Läuferreihe nicht auf gewohnter
Höhe, die Verteidigung Schmeißer-Mai erwies ſich
als ſehr zuverläſſig und war der beſte Teil der Mannſchaft,
Für den Erſatztorwart waren die drei Erfolge, die ſämtlich
vom Pfoſten ins Netz prallten, unhaltbar. Der Sturm
ſchoß zu wenig und fand ſich nach dem Seitenwechſel zu
keiner geſchloſſenen Aktion. Der Schiedsrichter von Erfurt
genügte dem harten und aufgeregten Spiel nur teilweiſe.

Germania Jl Sportvereinigung l Halle 3:0 (0:0).
Schwer hatten es die Germanen, um die halleſche Sport

vereinigung niederzuringen, einen ſolchen Widerſtand hatte
man doch nicht erwartet. Obwohl Germania bedeutend beſſer
ſpielte als am Vorſonntag und ſo ſtark überlegen war,
verteidigte Sportvereinigung jedoch ſo geſchickt, daß erſt
nach der Halbzeit durch Cornelius das erſte Tor fiel.
Dann ließ Sportvereinigung ſichtlich nach, ſo daß Germania
durch Thieme und H. Günther noch zwei Erfolge
erzielen konnte. Germania ſpielte ohne G. Richter und
V. Richter.

Weitere Reſultate: Favorit Sportv. Weißenfels 0:0
(dadurch wird Weißenfels Tabellenletzter in der Ligaklaſſe)
V.f.L. Junioren Paſſendorf 6:0 (dadurch V.f. L. Meiſter
der 1. Juniorenklaſſe); V.f. L. älte Herren Preußen a. H.
1:1; 99 III Sp. V. Weißenfels 3:3:. 99 V 98 V Halle
1:2; 99 Knaben 98 Knaben 2:1; 99 Jgd. Favorit
Jgd. 0:0. Germanig II Boruſſia III 3:7 (3:3). Zuerſt
mußte Germania mit 8 Mann ſpielen, da im letzten Augen-
blick noch Erſatz für die Erſte geſtellt werden mußte.
Germania TII Tv. Giebichenſtein III 2:1 (1:0).

Fußball-Länderkampf Deutſchland Schweiz 2:1.
Jn Baſel errang geſtern die deutſche Nationglmann-

ſchaft nach längerer Zeit erſtmals wieder einen ſchönen
Erfolg gegen die Schweiz. Mit 2:1 blieben die Deutſchen,
die erſtmals in neuer Beſetzung (nicht nur Nürnberg-Fürth!)
ſpielten, verdient Sieger.

Mitteldeutſchland Norddeutſchlaud 1:4. Unſere Bes
fürchtung für die erſatzgeſchwächte mitteldeutſche Elf erwies
ſich als richtig. Der Norden ſiegte in Braunſchweig ſehr
ſicher mit 4:1, ohne daß die Mitteldeutſchen eine Chance
auf den Sieg gehabt hätten.

äroße Erfolge der 99er Geichlathleten,
bei den Jnterngtionalen Wettkämpfen in Magdeburg

Beſſer als man überhaupt zu hoffen wagte, ſind die
Erfolge 99's. Die Tſchechoſlowakei war u. a. mit dem Rekord-
mann über 400 Meter Pribyl vertreten. Er iſt internationale
Klaſſe und ſchlug den bekannten Wiener Meiſterläufer-
Caſſinone, ſiegte in Marſeille und Rom gegen ſo hervor
ragende Leute wie Defieri, die Engländer Lowe und Abra-
hams. Er war für Magdeburg auch über 800 Meter go-
meldet, trat jedoch nicht an und ſchonte ſich für die 400
Meter. Und ſo war denn auch das 400-Meter-Laufen das
ſchönſte Rennen des Tages. Gekämpft wurde bis zum letzten
Meter. Nur um Handbreite gewann der Rekordmann Pribyl
vor Kamm (99). Die Zeit des Siegers war mit 53,3 Sekund.
nur um Sekunde beſſer als Kamms Zeit. Für
Kamm war es das bisher ſchönſte Rennen. Glänzend
war auch der überlegene Sieg der dreimal tauſend Meter
Staffel, welche 99 in der Zeit 8,46 Minuten vor 96 Magder
burg mit 60 Meter Vorſprung gewann 99 lief erſtmalig
wieder in der alten Beſetzung, in der ſie in dem Jahre 1920
bis 1922 in Berlin, Hamburg, Halle, Leipzig, Dresden,
Cöthen, Deſſau, Erfurt, Jena u. a. ſo erfolgreich war.
W. Weber als Startmann, Apitzſch zweiter und Alt-
meiſter Meißner Schlußmann. Der Staffelſieg war über-
zeugend und eindrucksvoll. Noch einen zweiten Platz be-
legte 99 in der Olympiſchen Staffel. Meißner lief nochmals
die 800 Meter famos, nachdem er vorher 1000 Meter ge-
laufen war. Jn den beiden 200 Meter Mittelſtrecken büßte
99 ein und Kamm konnte als Schlußmann über 400 Meter
trotz hervorragendem Laufe den Verluſt nicht ganz aufholen.
Sieger: 96-Magdeburg. Am nächſten Sonntag ſtartet
Kamm in Hannover bei den Ausſcheidungskämpfen für die
Göteborger Spiele in Schweden. Einige Rennmannſchaften
Pegnen auf Einladung bei der Platzweihe des Tv. Giebichen-
tein.

v

Motorradrennen auf der Avus.
Der Motorradklub Berlin veranſtaltet am 24. Juni

auf der Avus im Grunewald im Auftrage des deutſchen
Motorradfahrer- Verbandes ein Motorradrennen in ſieben
Klaſſen für Räder mit Hilfsmotoren, Klein-, Leicht-Motor-
räder und ſchwere Motorräder nach den mit den internatio-
nalen Beſtimmungen übereinſtimmenden Sportgeſetzen des
D. N. V. Die Rennen ſind offen für D. M. V. Mitglieder bezw.
Angehöriger eines dem D. M. V. angeſchloſſenen Motorrad-
Club.
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